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Expedition der Pofener Zeitung. 
Der Staatsſozialiſt 


Wenn man früher Jemandem Staats ſozialismus 
vorwarf, ſo konnte man gewärtig ſein, daß ob dieſer Beleidi⸗ 
gung das feſteſte Freundſchaftsbündniß auseinander ging. Heut⸗ 

| zutage iſt das anders. Der Staatsſozialismus gehört zu den 


Dingen, welche in der Mode find, und nach bewährter Er⸗ 
fahrung findet das Modiſche immer Anklang, ob es nun ſchön 
oder häßlich iſt. Der Staatsſozialiſt fühlt ſich gegenwärtig fo 
ſehr als der Löwe des Tages, daß er auf diejenigen, welche in 
dem altväteriſchen Gewande der freien Konkurrenz ſich wohl 
fühlen, achſelzuckend herabblickt. g 
Wer it nun eigentlich Staatsſozialiſt? 
Der Staatsſozialiſt iſt zuvörderſt das, was der zweite Theil des 


den Privaterwerb mit Mißtrauen. Mit Vorliebe verbr 

ſich in ſeinen Reden und Schriften über das Tohubohu de 

„wilden Konkurrenzherrſchaft“ und fordert, daß der Staat hier 

„regelnd“ eingreife. Von der Selbſthilfe hält er außerordentlich 
wenig; die von jener bis jetzt geſchaffenen Einrichtungen, wie die 

Schultze⸗Delitzſch ſchen Genoſſenſchaften, bezeichnet er verächtlich als 

„Mittelchen“. Die Uebernahme großer Gewerbe in ſtaatlichen 

Betrieb erſcheint ihm als etwas Selbſtverſtändliches. Wir 
ſvrechen hier von dem bewußten, konſequenten Staatsſozialiſten. 

Die bedauernswerthe Kategorie ſolcher Perſonen, welche ſich für 
Verſtaatslichungsprojekte erhitzen, vorausgeſetzt, daß ihre eigene 
Branche davon nicht betroffen wird, laſſen wir natürlich außer 
Betracht. Es giebt derartige „Charaktere“, ebenſo wie man 
heutzutage Perſonen trifft, die ſich mit Pomp Freihändler nennen 
und die freie Einfuhr für alle Waaren der Welt verlangen mit 
Ausnahme eines einzigen Artikels, nämlich deſſen, den ſie ſelbſt 
fabriziren. Der Sozialift ſtellt die Gleichheit über die Freiheit. 
Letztere hat, wenn man der Sache auf den Grund geht, über⸗ 
haupt keinen Platz im ſozialiſtiſchen Staat. Rußland eignet ſich 
für ſozialiſtiſche Einrichtungen weit mehr, als die Vereinigten 
Staaten. Die Feindſchaft des Sozialismus gegen die individuelle 
Freiheit erklärt auch, daß konſervative und ſozialiſtiſche Strebun⸗ 
en vielfach berühren. 
N = elek ift aber des Weiteren eine beſondere 
Art von Sozialiſt, worauf die erſte Silbe jeines Namens 
hindeutet. Staat heißt in dieſer Wortbildung „Staatsgewalt“. 
Der Staats ſozialiſt will die Ueberführung des jetzigen Staats in 
den ſozialiſtiſchen Staat durch die Staatsregierung auf dem Wege 
der Geſetzgebung erzielen. Er will den Sozialismus von Oben, 
während die Sozialdemokratie ihn von Unten will. Der Unter⸗ 
ſchied liegt alſo in der Differenz der Mittel. 

Auf die Frage, welche Vielen auf der Zunge liegt, ob 
nämlich in den gegenwärtig zu Tage tretenden Erſcheinungen 
ein Anzeichen dafür gefunden werden kann, daß wir in 
Deutſchland uns auf dem breiten Wege des Sozialismus 
thatſächlich fortbewegen, mit anderen Worten, ob der Streit 
gegen den Staats ſozialismus ein ernſter oder nur ein 
Windmühlenkrieg iſt, möchten wir Folgendes erwidern: An 
ſich iſt das heutige Deutſchland kein beſonders geeigneter Boden 
\ für den Sozialismus. Das wirthſchaftliche Leben unſeres Volkes 

iſt ein aufſtrebendes; es find kaum 50 Jahre her, daß Handel 

und Wandel von den Feſſeln, in welche die Kleinſtaaterei fie 
geſchlagen, befreit wurden. Solche en Gemeinwirth⸗ 
ſchaften haben öfters heftige Kriſen zu beſtehen, aber der Ver⸗ 
ſuchung, ſonialiſtiſche Ideen ausführen zu wollen, verfallen fie 
weniger als alternde, überreife Völker, die, wie wir aus ge⸗ 
ſchichtlichen Beispielen wiſſen, von ſozialiſtiſchen Elementen häufig 

nz durchſetzt find. Trotz dieſer ihr widrigen Verhältniſſe hat 
die ſozialiſtiſche Auffaſſung — Dank einer ihr von mächtiger 
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Seite gewordenen Protektion — in Deutſchland viel Terrain 
erobert. Die Symptome der Krankheit find wohl erkennbar, nur 
muß man dabei den Blick nicht allein auf das rein ökonomiſche 
Gebiet — gerade hier ſetzt die natürliche Macht der Thatſachen, 
wie ſchon bemerkt, dem Vordringen ſozialiſtiſcher Praxis einen 
Damm, ſondern auch auf das politiſche Leben unſeres Volkes, 
auf ſein Dichten und Trachten lenken. Eine Ueberſchätzung aller 
in den Dienſt des Staates geſtellten Wirkſamkeit, eine Jagd 
nach Aemtern, ein Herabſehen auf die bürgerliche Erwerbs⸗ 
thätigkeit hat in erſchreckender Weiſe bei uns Platz gegriffen. 
An Stelle des Reſpekts vor der privaten Arbeit iſt eine bureau⸗ 
kratiſche Ueberhebung getreten, welcher die Erkenntniß, daß der 
Staat auf der Tüchtigkeit der zivilen Berufsklaſſen baſirt, ver⸗ 
loren gegangen iſt. 

Der Kampf gegen den Staatsſozialismus iſt ein Kampf 
um die Freiheit. Möge das deutſche Bürgerthum deſſen ein⸗ 
gedenk ſein. 


Der Getreidebau in Deutſchland. 


Ueber die Stellung, welche der Getreidebau in der deutſchen 
Landwirthſchaft, ſpeziell in den bäuerlichen Wirth⸗ 
ſchaften einnimmt, geben die badiſche Enquete und die vom 
Verein für Sozialpolitik im vorigen Jahre veröffentlichten Gut⸗ 
achten ſehr bemerkenswerthe Aufſchlüſſe. Die kürzlich erſchienene 
Schrift des Reichstagsabgeordneten N. M. Witt faßt die in jenen 
Publikationen gewonnenen Ergebniſſe folgendermaßen zuſammen: 

Ueberall tritt, namentlich in den zurückgebliebenen Diſtrikten, 
aber auch anderswo die Klage über die noch vielfache Anwen⸗ 
dung der alten Dreifelderwirthſchaft auf. Es werden in Folge 
deſſen zu viel Getreide (Halmfrüchte) gebaut, auf den Außen⸗ 
äckern oft Roggen auf Roggen, ein Raubbau getrieben, und der 
Futter: und Hackfruchtbau dagegen verſäumt. Es wird daher 
überall ſtatt deſſen eine Fruchtwechſelwirthſchaft mit einer E i n⸗ 
ſchränkung des Getreidebaus und einer Ausdehnung 
des Futter⸗ und Hackfruchtbaues als nothwendiger Faktor zur 
Hebung des Ertrages der Wirthſchaft vorgeſchlagen. Ebenſo 

ſſere Bereitun 
und Verwerthung der Molkereiprodukte, durch Gründung von 
Molkerei⸗Genoſſenſchaften. In denjenigen Provinzen, wo der 
Bauernſtand beſonders gedeiht, in Schleswig⸗Holſtein, Braun: 
ſchweig, Oldenburg liegt ſtets der Schwerpunkt der Wirthſchaft 
auf der Viehzucht und der Hauptertrag gebt aus der Maſt oder 
den Molkereiprodukten hervor. Dabei wird oft noch, wie 
3. B. in Holſtein bemerkt, daß der Gebrauch herrſcht, das ge: 
baute Getreide meiſtentheils an das Maſt⸗ oder Milchvieh 
zu verfüttern, ſtatt es zu verkaufen. Gleichzeitig wird aus 
den armen Gebirgs⸗Diſtrikten des Thüringer⸗ und Weſter⸗ 
waldes 2c, berichtet, daß der geerntete Körnerertrag nicht zur 
Ernährung der Bevölkerung ausreicht, daß dieſe meiſtens auf 
die Ernährung durch Kartoffeln angewieſen iſt, daß gar nichts 
an Getreide zum Export aus dieſen Diſtrikten kommt, ſondern 
noch welches eingeführt werden müſſe. Nirgends, auch 
nicht in einem Bericht wird empfohlen, den 
Getreidebau auszudehnen und den Kartoffel- und 
Futterbau einzuſchränken. Nun weiß zwar jeder praktiſche Land⸗ 
wirth, daß bei der Umwandlung einer Dreifelderwirthſchaft in 
eine Fruchtwechſelwirthſchaft mit Futter⸗ und Hackfruchtbau durch 
die damit geſchaffene höhere Kultur gleichzeitig auf der geringeren 
Oberfläche ebenſoviel an Getreide, oder mehr geerntet werden kann, 
als auf der früheren größeren Fläche. Dies aber hat ſeine 
Grenze, am eheſten in den in Rede ſtehenden mäßigeren Böden. 
Wenn ich da ſtatt 6 Scheffel durch intenſivere Wirthſchaft auf 
der Hälſte der bisher bebauten Fläche 12 Scheffel Roggen er: 
ziele, ſo wird dies ziemlich das höchſte ſein, was ich erreichen 
kann, und ich muß dann noch zu künſtlichem Dünger Zuflucht 
nehmen. Was aber die Hauptſache iſt, jeder praktiſche Land⸗ 
wirth weiß auch, daß eine ſolche Wirthſchaft nicht gedeihen kann, 
wenn fie nicht intenfive Viehzucht oder deren Produkte kultivirt, 
und dazu gehört die Verfütterung des größten Theils des ge⸗ 
ernteten Getreides, oder von Oelkuchen und anderen Futter⸗ 
mitteln, welche mit dem Erlös aus dem verkauften Roggen und 
Weizen bezahlt werden. Es iſt eine vom Getreidepreiſe unab⸗ 
hängige, unabänderliche, aus innerlichen wirthſchaftlichen Gründen 
hervorgehende Konſequenz, daß eine Wirthſchaft nur dann mehr 
einbringen kann, wenn ſie ſich möglichſt dem Futterbau, dem 
Hackfruchtbau und der Verwerthung ihrer gebauten Früchte an 
eine intenſive Viehzucht hingiebt. Es geht ohnedem eben nicht. 
Billige Einfuhr von Kraftfuttermitteln und 
Getreide wäre daher für dieſe kleinen ärmeren und zum 
Theil leidenden bäuerlichen Kreiſe das Wünſchenswertheſte, ein⸗ 
mal, um der nothwendigen Viehhaltung eine Unterflügung zu 
geben, das andere Mal, um das fehlende Brotkorn und die 
beſſere Ernährung billig zu beſchaffen.“ 

Wenn aus dieſen Darlegungen eine berechtigte Forderung 
im Intereſſe eines großen Theils des ſeßhaften kleineren und 
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mittleren Bauernſtandes entnommen werden kann, ſo wird ſie 
ſicher nicht auf Erhöhung, ſondern auf Aufhebung der Getreide⸗ 
zölle lauten. 
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Deutſchland. 
Berlin, 27. Mai. Die morganatiſche Ehe des Groß⸗ 
herzogs von Heſſen⸗Darmſtadt mit der zu dieſem Zwecke geſchie⸗ 
denen Frau eines ruſſiſchen Legationsſekretäre, der Frau 
von Kolemine, die näheren Umſtände bei ihrer Schließung, 
die Frage ihres ferneren Beſtandes oder ihrer Auflöſung bes 
ſchäftigen die deutſche Jaurnaliſtik außerordentlich. Man wird 
vielfach die Empfindung haben, daß der Affaire zu viel Wichtig⸗ 
keit beigelegt wird. Sie gewinnt aber doch inſofern eine ernſtere 
Bedeutung, als man von hochkonſervativer Seite den Verſuch 
macht, den Vorgang gegen unſere bürgerliche Ge⸗ 
ſetzgebung auszubeuten. Der heſſiſche Miniſter 
von Starck hat als Zivilſtandsbeamter des groß herzoglichen 
Hauſes auf Befehl des Großherzogs jene morganatiſche Ehe ſtan⸗ 
desamtlich vollſogen. Da jetzt das heſſiſche Volk den Miniſter 
zur Rechenſchaft zieht, der nicht energiſch dieſer Eheſchließung 
opponirt und nöthigenfalls fein Amt niedergelegt hat, verſteckt 
ſich Herr von Starck hinter dem großherzoglichen Standesbeamten 
und läßt durch ſeine Organe verkünden, als ſolchem ſtehe es ihm 
nicht zu, an der zu ſchließenden Ehe ſittliche Kritik zu üben, fon 
dern nur danach zu fragen, ob die geſetzlichen Beſtimmungen für 
eine Eheſchließung vorhanden ſeien oder nicht. Id das letztere 
der Fall, ſo habe der Standesbeamte nicht das Recht, eine Ehe⸗ 
ſchließung zu verweigern. mögen die Verhältniſſe ſonſt liegen, 
wie ſie wollen. Das iſt eine dürftige Ausrede. Der Miniſter 
ebenſo wie der Standesbeamte konnten nöthigenfalls ſofort ihr 
Amt niederlegen und kein Großherzog konnte ſie daran hindern, 
ſie zwingen, bei einem Akt zu funktioniren, den ſie nicht im 
Intereſſe des Landes gutheißen konnten. Mit der Berufung auf 
das Zivilſtandsgeſetz haben aber die Bertheidiger des Miniſters 
Starck unſeren Reoktionären Waſſer auf die Mühfe 
Schon früher haben Sela uber auf 


gebracht. 
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S. Am 30. Mai werden es ſiebenzig Jahre, 
daß der Kaiſer zum Major avanzirte. Es geihah dies in 
Paris, von wo ſich alle die Belohnungen, Standeserböhungen 


und Anerkennungen datiren, welche Friedrich Wilhelm III. feiner 


Armee und tüchtigen Staatsdienern für den im Kriege bewieſenen 
Eifer angedeihen ließ. 

— Es iſt doch augenſcheinlich falſch, ſo ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“ die große Aufregung, bie der neue Abänderungs⸗ 
entwurf zum Reichsſtempelgeſetze hervorgerufen hat, 
lediglich auf die Börſenmakler und die Jobber der Effektenbörſe zu⸗ 
rückzuführen. Es iſt nicht zu leugnen, daß gerade unfer ſoli⸗ 
des Waaren⸗ und Kommiſſionsgeſchäft am 
empfindlichſten durch Annahme des unveränderten Geſetzes ge⸗ 
troffen würde.“ Dem entſprechend ſind denn auch bereits 
die Handelskammern und die kaufmänniſchen Korporationen in 
Bewegung, um die geſetzgebenden Faktoren des Reiches auf die 
Konſequenzen des Entwurfs aufmerkſam zu machen. Als Mittel 
der Abwehr aber können die in Vorbereitung begriffenen Einga⸗ 
ben an den Bundesrath und den Reichstag nur einen ſehr mäßi⸗ 
gen Erfolg haben, weil ſie ſich naturgemäß nur an den ſehr 
engen Kreis der ſpeziell Sachverſtändigen wenden, während auf 
dem politiſchen, für Jeden verſtändlichen Gebiet die Hetze gegen 
das „mobile Kapital“ und den „Giftbaum der Börſe“ in Blüthe 
ſteht. Bei einer Angelegenheit, welche die Intereſſen des deut⸗ 
ſchen Handels und der deutſchen Industrie in fo gewaltſamer 
Weiſe in Mitleidenſchaft zieht, erſcheint es vor Allem angezeigt, 


die öffentliche Meinung, die durch die üblichen Schlagworte alla 


zuleicht verwirrt werden kann, über die Gefahren, welche die 
Annahme des Geſetzes nach ſich ziehen würden, in öffentli⸗ 
chen Verſammlungen aufzuklären. Die „allgemeine 
Empörung“ über den Verſuch, weit über die Kreiſe der Börſen 
hinaus den Handelsſtand unter das Joch einer inquiſttoriſchen 
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Steuerkontrolle zu beugen, dem ſich Niemand wird entziehen können, 
und die entweder die Moralität der Steuerpflichtigen oder die⸗ 
jenige des Beamtenflandes in Gefahr bringen würde, kann nur 
in öffentlichen Kundgebungen wirkſamen Ausdruck finden. 

— Der Miniſter des Innern hat die gutachtliche Aeußerung 
ber Ober⸗Präſtdenten darüber erfordert, ob Bedenken dagegen 
geltend zu machen ſeien, daß den öffentlichen Spar⸗ 
kaſſen die Ausleihung disponibler Gelder allgemein an Pro⸗ 
vinzen, Kreiſe, Stadt: und Landgemeinden, 
Kirchengemeinden und ſonſtige leiſtungsfähige, mit Kor: 
porationsrechten ausgeſtattete kommunale Verbände des preußiſchen 
Staats gegen vorſchriftsmäßige Schuldverſchreibungen geſtattet 
werde. Nachdem in den eingegangenen Berichten — abgeſehen 
von einer Ausnahme — dieſe Frage verneint worden iſt, hat 
der Miniſter unterm 2. April d. J. die in dem Erlaß vom 
7. Auguſt 1876 ausgeſprochene Beſchränkung der Ausleihung 
von Sparkaſſenbeſtänden auf die eigene Gemeinde ꝛc. aufge⸗ 
hoben und zugleich ſich damit einverſtanden erklärt, daß zu der⸗ 
artigen Darlehen — für welche übrigens eine beſtimmte Amor⸗ 
tiſationsfriſt feſtzuſetzen ſei — niemals mehr als / bes Ge⸗ 
ſammtbeſtandes der Sparkaſſe verwendet werden dürfe. 

— Für neuzuerrichtende höhere Lehran⸗ 
ſtalten ſtellt der Kultusminiſter neuerdings ganz beſtimmt 
präziſirte Forderungen, welche die Stellung der Lehrer, die Ber 
ziehung der Schule zum Staate ꝛc. genau regeln. In der 
Stadtoerordnetenverſammlung zu Forſt N.⸗L. wurde dieſer Tage 
ein Schreiben des Miniſters verleſen, welches die Bedingungen 
aufſtellt, unter welchen allein die Errichtung eines Prorealgym⸗ 
nafiums mit gymnaſtalen Nebenklaſſen geſtattet wird. Dazu ge: 
hört die Bewilligung von Wohnungsgeldzuſchüſſen an ſämmtliche 
Lehrer und die Aufſtellung eines Etats nach den Grundſätzen 
des Normaletats; außerdem läßt der Miniſter keinen Zweifel 
darüber auffommen, daß die Anftalt auf Staatszuſchuß nicht zu 
rechnen hat, ſondern gänzlich von der Stadt erhalten werden 
muß. Es liegt im eigenen Intereſſe der Kommunen, dieſe pe⸗ 
kunlären Fragen von vornherein klar geordnet zu ſehen. Die 
Mißhelligkeiten, welche die Unterlaſſung einer rechtzeitigen Re⸗ 
gelung dieſer Fragen in manchen Städten veranlaßt hat, haben 
die Schulen ſelbſt mehr oder minder erheblich geſchädigt und den 
Kommunen nicht ſelten recht empfindliche pekuntäre Nachtheile 
zugefügt. 

— Nach einer Speſalentſcheidung des Miniſters des In⸗ 
nern vom 9. Mä! fehlt es an einem Rechtsgrund für 
die Annahme, als zur Einleitung des Konzeſſions⸗ 
entziehungs:Berjiahrens in allen Fällen, auch nach 
inzwiſchen erfolgter Verlegung des Wohnſitzes, diejenige Ver⸗ 
waltungabehörde zufiändig, welche die Konzeſſion ertheilt 
hat. In Ermangelung . rücklicher Vorſchriften, aus denen 
das Gegentheil abzuleiten wäre, kann als zuſtändig vielmehr nur 
bie Behörde des zeitigen gorts — bezw. wenn ber Be⸗ 


freffende einen Wo önfitz nt Hat, die Behörbe bes b 


erts — angeſehen werden. f ſpricht auch der § 61 Ab. 3 

der Gewerbeordnung, deſſen beſondere Bedeutung nur dahin 
geht, daß ſolchen, die ein erde im Umherziehen betreiben, 
der Wandergewerbeſchenn ſowohl von der höheren 
Verwaltungsbehörde des Aufenthalts, wie von der des Wohn: 
orts ſoll entzogen werden können. Auch nach § 31 des für den 
Geltungsbereich der Kreisordnung vom 13. Dezember 1872 maß⸗ 
gebenden . Geſetzes vom 3. Juli 1875/2. Auguſt 
1880 TT.. ——. ß ̃ f ̃ ̃ . c nach § 57 des am 1. April cr. an deſſen 


Im Banne der Vergeltung. 


Roman von A. Gnevkow. 
(11. Fortſetzung.) 

Er flüfterte ihr ein paar Worte in's Ohr und trat dann 
zurück, um die Wirkung ſeiner Rede bei ihr zu erfahren. Was 
er fand, mochte ihm doch nicht gerade ganz angenehm kommen, 
er ſah das hellere Leuchten in Irenens Augen, das lebhaftere 
Roth auf ihren Wangen, aber er ſah auch vor allen Dingen die 
ausgeſtreckte kleine Hand, die ſich ihm bot, und hörte das ge⸗ 
flüſterte Wort: 

„Dank, o, viel tauſend Dank, Herr von Werben.“ 
Die fröhlichen, blauen Augen verdunkelten ſich um einen 
Schein, Hermann trat noch einen Schritt zurück und verneigte 
ſich förmlich vor der jungen Dame, die ihm ſo unverhohlen vom 
erſten Augenblicke ihrer Begegnung an ihre Abneigung kund⸗ 


etha 
fest „Nichts von Dank, mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er ſteif, 
„ich that nur, was die Klugheit mir gebot, und entfernte mich, 
ehe mich ein Wort von Ihnen gehen hieß, Sie ſehen ſomit, daß 
Sie mir Nichts ſchulden und ich nur und durchaus in meinem 
eigenen Intereſſe mit gehandelt.“ 

Die letzten Worte kamen doch etwas gepreßt, etwas ge⸗ 
ſchraubt hervor und Hermann, der ſich den übrigen Darſtellern 
zugeſellen wollte, zögerte noch einen Augenblick, als ſich die kleine 
Kinderhand des Mädchens wie ein Flaum ſo leicht auf ſeinen 
Arm legte. 

„Zürnen Sie nicht,“ baten die flehenden, dunklen Augen, 
die ſich tief in die ſeinen ſenkten, ſo las der junge Mann von 
den zuckenden Lippen Irenens, aber ihr Mund blieb ſtumm, ſie 
verſuchte zu ſprechen und ſchwieg doch wieder, bis ein Anderer 
der Geſellſchaft herzutrat und fie ſich haſtig von Hermann fort 

und aus dem Saale überhaupt entfernte. 

Vor dem Vorhang, den man heruntergelaſſen, nahm die 
ſchauluſtige Geſellſchaft auf Werbenshöh ihren Platz; die Klingel 
ertönte zum erfien Male, Flüſtern und Wie pern, die wie das 
Rauſchen des Meeres durch den Raum gezogen, verhallten und 
verklangen, ein Klavierſpieler mit wallendem Haar und ſchläf⸗ 
rigen Augen ließ die mageren Finger über die Taſten gleiten, 
um eine Ouverture als Einleitung zu ſpielen, und rückte feinen 
Stuhl herum, um auch etwas zu ſehen, als am Schluſſe zum 
zweiten und endlich zum dritten Male geklingelt wurde. 


2 
Stelle getretenen Landes⸗Verwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883) 
iſt im Vewaltungsſtreitverfahren in allen Fällen, in denen nicht 
ein Anſpruch in Beziehung auf Grundſtücke erhoben wird, alſo 
auch in den hier in Nede ſtehenden Konzeſſionsentziehungs⸗ 
Sachen, diejenige Behörde zuſtändig, in deren Bezirk die in 
Anspruch zu nehmende Perſon ꝛc. wohnt, oder ihren Sitz hat. 

— Die Vorlage, betreffend die definitive Regelung der 
Rübenzuckerſteuer, iſt nunmehr ſeitens des Reichsſchatz⸗ 
amts an den Bundesrath ergangen. Dieſelbe nimmt, wie ſchon 
gemeldet, die Erhöhung der Rübenfteuer auf 1 M. 80 Pf. pro 
Doppelzentner Rüben in Ausſicht und beläßt die Exportbonifika⸗ 
tion auf der nach dem proviſoriſchen Geſetze vom vorigen Jahre 
normirten Höhe. Als Termin für das Inkrafttreten des neuen 
Geſetzes wird mit Rückſicht auf die vorgerückte Zeit, in welcher 
die Vorlage eingebracht wird, ſowie daß alle Geſchäfte für die 
nächſte Campagne ſchon abgeſchloſſen find und die augenblicklichen 
Verhältniffe der Zuckerfabriken unter ſolchen Umſtänden gewiß 
einiger Berückſichtigung bedürfen, der 1. Auguſt 1885 vorge: 
ſchlagen. Der Geſetzentwurf iſt kurz und durch eingehende Mo⸗ 
tive erläutert. Als bemerkenswerth wollen wir noch hervorheben, 
daß beſondere Vorſorge für die künftige Handhabung und Ge⸗ 
ſtaltung der Zuckerſtatiſtik getroffen wird. 

— Das zum Schutz der deutſchen Nordſee⸗ 
fiſcherei deſignirte Kanonenboot „Cyclop“ hat feine nützliche 
Thätigkeit bereits eröffnet. Daſſelbe hat am vorigen Sonnabend 
Norderney angelaufen, wo eine ungewöhnlich ſtarke Flotte enpli: 
ſcher Fiſcherfahrzeuge vor Anker gegangen war, in ungefährer 
Zahl von tauſend. Die Engländer ſind wegen ihrer Rohheit 
und ihrer geſetzwidrigen Handlungsweiſe an den Nordſeeküſten 
berüchtigt, und verspricht man ſich daher von dem Erſcheinen des 
deutſchen Kriegsſchiffes die wohlthätigſten Folgen für die Auf: 
rechterhaltung einer ſtraffen ſeepolizellichen Ordnung in den 
heimiſchen Gewäſſern. 

— Die ſeit dem 1. Oktober des vergangenen Jahres in 
Kraft geſetzte Medizinalprüfungs⸗Ordnung für das 
deutſche Reich giebt Anlaß zu diplomatiſchen Verhandlungen. 
Dieſelbe beſtimmt nämlich, daß behufs Ablegung der ärzt⸗ 
lichen Staatsprüfung ein Studium von mindeſtens 9 Semeſtern 
auf Univerſitäten des deutſchen Reiches ſeitens der Examinanden 
nachzuweiſen iſt und nur ausnahmsweiſe das Studium auf einer 
Universität außerhalb des deutſchen Reiches in Anrechnung ge: 
bracht werden darf. Dieſe Maßnahme iſt geeignet, die medizini⸗ 
ſchen Fakultäten der deutſchen Hochſchulen der Schweiz und 
Oeſterreichs empfindlich zu ſchädigen, da dieſelben von einer ver⸗ 
hältnißmäßig beträchtlichen Zahl von Angehörigen des Reiches 
frequentirt zu werden pflegen. So betrug in den letzten 
zehn Jahren der mittlere Prozentſatz redchsdeutſcher Stu⸗ 
dirender in Zürich 10,22, in Baſel 3,88, in Bern 2,5. 
Geſtützt auf dieſe Zahlen haben ſich die mediziniſchen 
Fakultäten der genannten Univerſitäten an den ſchweizeri⸗ 
ſchen Bundesrath mit dem Erſuchen gewendet, die Auf: 


hebung reſp. die Modiſiztrung der bezüglichen Beſchränkung bei. 


der deutſchen Reichsregierung anzuregen. Die öſterreichiſchen 
Behörden laſſen es ihrerſeits an Repreſſaltin nicht fehlen. Die⸗ 
ſelbe richtet ſich zunächſt gegen diejenigen preußiſchen Aerzte, 
welche während der Kurzeit in öſterreichiſchen Bädern nahe der 
Grenze zu praktiziren pflegen. Ein Uebereinkommen der Staats⸗ 
regierung geſtattet nämlich den Aerzten der benachbarten Staaten 
nahe an der Grenze ohne die gebräuchliche Approbation 
in dem fremden Gebiete die ärztliche Praxis zu üben. Nuuerdinas 


Der Vorhang rauſchte auf und enthüllte auf der Szene 
das „Mädchen aus der Fremde“, das dennoch aber Allen als 
die geſunde, friſchbackige Tochter eines Landedelmanns aus der 
Nähe gar wohl bekannt war. Ihrem Füllhorn entſtrömten die 
ſchönſten Roſen, Veilchen und andere Blumen und mit glückſtrah⸗ 
lenden Blicken ſahen Kinder, Greiſe und junge Paare, deren 
Stellung mit wahrer Künſtlerbegabung meiſterhaft von Hermann 
arrangirt worden, zu ber Huldgöttin auf. Das Bild fand vielen 
Belfall, ebenſo die darauf folgenden, ein allgemeiner Laut der 
Bewunderung aber rang ſich aus Aller Bruſt, als auf dem 
weißen, reich mit Gold geſchmückten Königsſtuhle Irene ruhte 
und auf den jungen Mann niederſchaute, der auf purpurnem 
Sammetkiſſen zu ihren Füßen ſaß und die Finger über die gol⸗ 
denen Saiten der Laute gleiten lies. 

Welche Gluth, welch' verhaltenes Sehnen in den Blicken, 
welche Innigkeit in dem Anſchmiegen der ſchlanken Geſtalt des 
Jünglings an die Knie der Gebieterin, welch' müdes, läſſiges 
Ruhen der bleichen, fürſtlichen Frau. Alle Hände hoben ſich 
auf, lebhaft zu applaudiren, Bravo! und wieder Bravo! er⸗ 
ſcholl von den bärtigen Lippen der Männer und in der allge⸗ 
meinen Aufregung, die entſtand, ging es verloren, daß in einer 
der erſten Reihen Frau von Werben beim Aufrollen des Vor⸗ 
hanges einen Schrei der Entrüſtung ausſtieß, während unter den 
Herren, die ſtehende Zuſchauer bildeten, der Baron von Laſſen 
mit einem Blicke des Triumphes auf die Herrin des Hauſes in 
ſich hineinflüſterte: „Ah, alſo doch Max von Werben!“ 

„Welch häßliche Komödie!“ grollte es indeß in Frau von 
Werben's Bruſt, wie konnte man es wagen, ihr, der Mutter, 
der Herrin, die ſonſt mit einem Winke des Auges Befehle er⸗ 
theilte, ſo mitzuſpielen, ihr ein X für ein U zu machen und 
Max da unterzuſchieben, wo nach ihrer Anordnung Hermann 
ſitzen ſollte. War fie denn plötzlich von ihrer Höhe herabgeſtie⸗ 
gen, ſie, die ſtolze, kraftvolle Gebieterin von Werbenshöh, vor 
der ſich ſonſt Alle ohne Widerrede gebeugt, war ſie mit einem 
Male alt geworden, daß ihr ihre Kinder über den Kopf wuchſen, 
und daß auch jener Fremde, der Baron von Laſſen, es ſich an⸗ 
maßte, ihr mit Rathſchlägen und Anordnungen zur Seite zu 
ſtehen? Scheu wandte fie den Kopf nach der Richtung, in der 
er, wie ſie wußte, ſtand, nur einen flüchtigen Blick wollte ſie 
auf ſein Geſicht werfen, um zu ſehen, wie er die Szene auf der 
Bühne auffaſſe, aber beim Umwenden traf ihr Auge das hoch⸗ 
rothe Antlitz der Frau von Roſenberg, und ſie hörte deren 


plant werde. 
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iſt von ber öſterreichiſchen Behörde eine Verfügung erlaffen worden, 
welche die Thätigkeit preußiſcher Mediziner an Kurorten, auch 
wenn fie innerhalb des für die Aerzte gleichſam neutralen Ge⸗ 
bietes liegen, von der Erwerbung der öſterreichiſchen Staatszu⸗ 
gehörigkeit abhängig macht. 
— Aus Darmſtadt ſchreibt der Korreſpondent der 
„N. 3.71 Eine der Aufgaben, welche der Großherzog bei ſeiner 
Käcktehr aus England hier vor ſich findet, iſt die Entſcheidung 
auf das ihm vorliegende Entlaſſungsgeſuch des Staatsminiſters 
v. Starck. Daß eine Strömung bei Hofe auf die Entlaſſung 
des Minifters hindrängt, der damit als eine Art von Sühn⸗ 
opfer fallen würde, darf man als ſicher annehmen. Im 
Lande iſt man, nachdem die erſte Ueberraſchung vorbei iſt und 
man in die ganze Angelegenheit klarer hineinſieht, die Ueber⸗ 
zeugung allgemein verbreitet, daß es ein ſchwerer Fehler 
ſein würde, aus dieſen Hofvorgängen einen Miniſterwechſel 
hervorgehen zu laſſen, ein Fehler, der nicht ohne tiefe Folgen 
für die ganze Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe bleiben 
koͤnnte. Man würde damit nur einer Epiſode, die geſchloſſen 
und möglichſt verwiſcht werden ſoll, eine erhöhte Bedeutung 
geben, die Desavouirung des Miniſters durch den Großherzog 
würde nach Lage der Sache auf das perſönliche Verhältniß 2 
Großherzogs zur Bevölkerung nichts weniger als günſtig ein⸗ 
wirken. Wie es heißt, hat der Großherzog vor der Trauung 
Herrn v. Starck einen eigenhändigen Revers ausgeſtellt, worin 
er erklärt, daß dieſer Akt ungeachtet der Vorſtellungen des Mini⸗ 
ſters auf wiederholten Befehl hin voll;ogen worden iſt. Wie 
dem auch ſei: der Abgang des Herrn v. Starck würde nur den 
Ultramontanen erwünſcht ſein. Es iſt kein Zweifel, daß die 
Mehrheit der zweiten Kammer für das Verbleiben des Miniſters 
ſich lebhaft intereſſirt; es iſt die Rede von einer Vertrauens⸗ 
demonſtration für den Miniſter. Die Nennung von Namen für 
einen eventuellen Nachfolger des Herrn v. Starck berugt zur Zeit 
einzig auf Kombinationen. 

— Die Handels⸗ und Gewerbekammer in 
Oberbayern hat, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus München ge⸗ 
ſchrieben wird, beſchloſſen, gar nicht erſt abzuwarten, bis die 
bayeriſche Staatsregierung von ihr ein Gutachten über die 
neue Börſenſteuer⸗Geſetzvorlage abverlangen wird, 
ſondern ſie hat zu dieſem Gutachten bereits ſelbſt die Initiative 
ergriffen. Der von der sberbayeriſchen Handels: und Gewerbe⸗ 
kammer ernannte Referent wird ſchon innerhalb der nächſten 
8 Tage der Kammer Vortrag halten, jo daß die bezügliche 
öffentliche Sitzung der Handels: und Gewerbekammern wenige 
Tage nach dem Pfingſtfeſte wird ſtattfinden können. Bei der 
großen Mißſtimmung, welche in allen Theilen der bayeriſchen 
Handels⸗ und Geſchäftswelt über das neueſte Werk preußiſcher 
Geſetzgebungsarbeiten herrſcht, iſt leicht vorauszuſehen, in welchem 
Sinne die Beſchlußfaſſung der Handels: und Gewerbekammern 
erfolgen wird. 

— Die ruſſiſche „St. Petersburger Ztg.“ meldete kürzlich, 
daß eine partielle Modifizirung reſp. Verein: 
fachung der ruſſiſchen Zollreglements in 
Betreff der Waarenexpedition in's Ausland und umgekehrt ge: 
Dieſe Nachricht ſcheint ſich zu beſtätigen. Wie 
verlautet, handelt es ſich zwar nicht um Erfüllung aller 
Wünſche, welche die deutſche Regierung in einem im Jahre 1876 
durch ihren Botſchafter in St. Petersburg der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung überreichten Memorandum niedergelegt hat, und die darauf 
binitelten, den Zollverkebr an der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze ſo 


Stimme ee C r 0 an ihrem Ohr: „Alſo die Laſſens 3 doch 
den Vorzug, liebe Frau von Werben, nur finde ich es in der 
That erſtaunlich, daß Sie mir noch kurz vor der Aufführung ſo 
angelegentlich Bericht erſtatteten, daß Max der Partner meiner 
Tochter Helene ſein ſolle.“ 

Drei Mal fiel der Vorhang, drei Mal mußte er wieder 
aufgezogen werden, ſo ſtürmiſch war der Beifall, den die junge 
Königin und ihr Sänger fanden, als dann aber nach dem drit⸗ 
ten Male Helene auf der Bühne erſchien, ſlolz, kalt, einen leb⸗ 
haften Zug des Mißvergnügens um die Lippen und begleitet 
von Hermann, der den Taſſo darſtellte und vergebens ſo gewin⸗ 
nend, hübſch und liebenswerth wie nur möglich aus ſah, ebneten 
fich die hochgehenden Wogen der Begeiſterung in den Herzen der 
Zuſchauer, und man ſah das Bild wohl mit Intereſſe, aber kalt 
an ſich vorüberziehen. 

Helene erlitt zum erſten Male eine Niederlage, und wie 
eine eitle Frau ſtets eine rege Erinnerung für alle, auch die 
geringſten Triumphe behält, die ihr geworden, lebt auch anderer⸗ 
ſeits der Haß ungeahnt ſchnell auf, zeigt ſich eine Nebenbuhlerin, 
die ihr ihre Erfolge ſchmälert, und ſie iſt unberechenbar in den Mit⸗ 
teln, zu denen ſie greift, um ihr gewohntes Recht wieder zu erlangen. 

Fräulein von Roſenberg hatte Mar von früh an als den 
ihr beſtimmten Gatten betrachtet und wenn ſie ihn bisher auch 
mit kühler, gleichmäßiger Ruhe behandelt, ſo gewann er in ihren 
Augen jetzt, wo fie ihn ſich einer Anderen zuwenden ſah, an 
Intereſſe, und ſie war nicht gewillt, auch nur das geringſte — 
Anrechte an ihn aufzugeben. Für heute hielten es die Noſen⸗ 
bergs für die richtige Taktik, ſo früh wie möglich ein Feſt zu 
verlaſſen, das ſie nicht als den Mittelpunkt deſſelben feierte, und 
nach ihrem Weggange verließ auch die übrige Geſellſchaft Wer⸗ 
benshöh ſehr bald. 

Irene hatte ſich ermüdet in ein kleines, lauſchiges Gemach 
zurückgezogen, das unmittelbar an den Saal ſtieß und von die⸗ 
ſem nur durch dichte, faltige Portièren geſchieden war. Lautlos 
ſank ſie in den niedrigen, weichen Divan, der hier ſtand, ſtützte 
den Kopf in die Hand, ſchloß die Augen und ließ wie in einem 
chaotiſchen Reigen alle Szenen des verfloſſenen Tages noch ein⸗ 
mal an ihrem Geiſte vorübergleiten. Plötzlich fühlte fie ihre 
Hand berührt, leiſe, ehrerbietig, aber doch mit dringlicher Haſt, 
und ſie ſprang auf, ſtarrte die ſchlanke Männergeſtalt, deren 
Antlitz ſie nicht zu erkennen vermochte, mit furchterregten Augen 
an und wehrte ſie ſtammelnd ab. — „Hermann!“ 
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wel als möglich durch Vereinfachung der Zollmanipulation und 
durch Beſeitigung aller unnöthigen und oft zeitraubenden Er: 
ſchwerungen und Pladereien zu erleichtern; die ruſſiſche Regie⸗ 
rung beabſichtigt nur, einige der Beſtechlichkeit der Beamten 
Vorſchub leiſtende Beſtimmungen für die Behandlung der 
Importe zu beſeitigen reſp. abzuändern. Dahin gehört die Be⸗ 
fümmung, wonach der Zollbeamte, wenn er in die genaue De⸗ 
Haration der Waaren Mißtrauen ſetzt, dieſelben einfach mit Be⸗ 
ſchlag belegen und für fiskaliſche Rechnung verſteigern laſſen 
kann. In Verbindung hiermit unterliegt die Frage der Erwä⸗ 
gung, ob die Beſichtigung der zollpflichtigen Waaren auf Grund 
der eingereichten Deklarationen, deren Anfertigung für den deut⸗ 
ſchen Abſender, der den ruſſiſchen Tarif und die betreffenden 
geſetzlichen Vorſchriſten nicht genau kennt, ſehr ſchwierig iſt, 
oder auf Grund der die Waare begleitenden Einfuhrdokumente 
(Frachtbriefe, Fakturen ꝛc.) erfolgen ſoll. Die Handelskammer 
zu Breslau hatte bereits vor einigen Jahren in einer Eingabe 
an den Reichskanzler, betreffend den deutſch ruſſiſchen Grenzver⸗ 
kehr, den Wunſch ausgeſprochen, daß es geſtattet ſein möge, 
Waaren, welche in dem Waarenverzeichniß zum ruſſiſchen Zoll⸗ 
tarif nicht vorkommen und welche ſich auch vermöge ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit sder ihres Materials nicht unzweifelhaft der einen 
oder anderen Tarifpofition anreihen laſſen, und ihrem techniſchen 
oder Handelsnamen zu deklariren, ohne daß der Importeur des⸗ 
halb Strafe oder Accidenz zu zahlen hätte. Ferner hatte es 
die Breslauer Handelskammer als dringend nöthig bezeichnet, 
daß die ruſfiſche Regierung von allen in dem Waarenverzeichniß 
zum ruſſiſchen Zolltarif vorgenommenen Veränderungen dem 
deutſchen Reiche fortdauernd amtliche Mittheilung mache. 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ wiſſen will, iſt in Rotterdam 
die Nachricht eingetroffen, daß die in den letzten Wochen in 
England, Frankreich und Holland geweſene Deputation 
des Transvaal⸗Bauernſtaates, die zur Zeit in 
Liſſabon weilt, heute Abend nach Berlin abreiſt. Es verlautete 
ſchon vor einigen Tagen, daß dieſe Deputation, welche aus den 
Spitzen der Trans vaal Regierung beſteht, auf Wunſch des Fürſten 
Bismarck nach Berlin kommen würde, zwecks Ab ſchluſſes eines 
Handelsvertrages. Wie erinnerlich, ſchloſſen die Transvaalers 
bei ihrem jüngſten Aufenthalt in Paris mit Frankreich einen 
ſolchen ab. In Verfolgung der deutſchen Intereſſen in Afrika 
würde dies ein wichtiges Glied in der allgemeinen Kette 
bilden. 

— Wie wir vor Kurzem gemeldet, hat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten die Anordnung getroffen, daß die Berichte der 
techniſchen Attachés in Paris und Waſhington dem 
betheiligten Publikum zum Zweck eingehenden Studiums zugänglich 
gemacht werden ſollten, um das mit der Entſendung der Attachées 
verfolgte Ziel, die Erfahrungen und Fortſchritte fremder Länder auf 
dem Gebiete der Bautechnik und Bauwiſſenſchaften zu Gunſten des 
eigenen Vaterlandes nutzbringend zu machen, in möglichſt wirkſamer 
Weiſe zu erreichen. Laut Mittheilung des „Zentralblattes der Bau⸗ 
verwaltung“ ſind die Berichte nunmehr in einer beſonderen Sammlung 
vereinigt worden und ſollen vom 3. Juni d. J. ab dem Publikum zur 

infichtnabme und Benutzung überlaſſen werden. Die Sammlung be⸗ 

ndet ſich im Dienſtgebäude des Lönial. Miniſteriums der öffentlichen 

rbeiten, Berlin W., Wilhelmſtraße Nr. 80, Zimmer 36a, und wird 
am Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend jeder Woche, mit Ausſchluß 
der auf einen dieſer Tage entfallenen Feſttage, in den Tagesſtunden 
von 10 bis 2 Ubr geöffnet fein. Eine Verabfolgung der Berichte und 
ihrer Anlagen zur Benutzung außerhalb des Bibliothelzimmers findet 
nicht ſtatt. Die Sammlung umfaßt zunächſt die bis zum Schluſſe des 
Jahres 1883 eingereichten Berichte, deren Verzeichniß in dem genannten 
Blatte veröffentlicht wird. Die ſpäteren Berichte ſollen der Samm⸗ 
lung in Zukunft am Ende jedes Vierteljahrs einverleibt und die Ver⸗ 


zeichniſſe m derſelben Weiſe fortlaufend mitgetheilt werden. 


„Nicht Hermann, Fräulein Irene,“ berichtigte fie die Stimme 
Max von Werbens, „ich weiß wohl, daß Sie meinem Bruder 
nicht ganz freundlich gefinnt find und, es mag ſchlecht ſein, 
Irene, ich bin froh, recht innerlich froh darüber, daß Sie ihn 
nicht wie alle Welt bevorzugen. War er doch vom kleinen 
Jungen an der Glückspilz von uns beiden, gewann ſich durch 
ſeine Fröhlichkeit Aller Herzen, ſprang gewandt über ſo manches 
Hinderniß hinweg, an dem ich ſtrauchelte und fiel, und wenn 
ich ihm gern und willig bisher alle Siege zugeſtanden, den 
einen, den köſtlichſten, den Sieg bei Ihnen, Irene, hätte ich ihm 
nicht gegönnt.“ f l 

Das Mädchen war in die Kifjen des Divans zurückgeſunken, 
züterndes Entſetzen bemächtigte ſich des armen, jungen Herzens 
und die Augen ſlarrten weit aus, als ſähen fie trotz des Halb⸗ 
dunkels ſchreckhafte Geſtalten in nicht zu verhüllender, blendender 
Klarheit. Und doch lag dies Ziel, auf das hin fie arbeiten 
ſollte, in greifbarer Nähe vor ihr, doch wußte ſie, das die 
nächſte Minute ſie zur Herrin über Werbenshöh machen könne, 
über Werbenshöh, das früher Selchau hieß, eine Name, der jo 
oft über die Lippen der armen Irrſinnigen in dem dunklen 
Hauſe der Stadt Wien gekommen. Wäre der Zeitpunkt der 
Entſcheidung nur nicht ſo raſch, nicht heut, nicht morgen, in 
Monaten noch nicht eingetroffen, ſie hätte noch lernen können, 
das wildſchlagende Herz zu bändigen, den lachenden, fröhlichen, 
blüthengeſchmückten Frühling zu vergeſſen und ſich an einen 
ewigen, eifig kalten Winter zu gewöhnen. So aber baute ſich 
die Wand höher und höher auf, die ſie von dem jungen Manne 
an ihrer Seite ſchied, nur jetzt nicht hören, jetzt nicht antworten 
müſſen, und fie wollte mit den bebenden Lauten forteilen: „Ihre 
Mutter wird uns ſuchen, Herr von Werben, ganz gewiß wird 
fie es thun, wir find ja ſchon jo lange, viel zu lange allein ge⸗ 
blieben,“ wurde aber von Max mit leiſem Lächeln wieder neben 
ihn niedergezogen. i 

„Mama vermißt uns jetzt nicht,“ ſagte er mit einer Fröh⸗ 
lichkeit, die lebhaft an die des jüngeren Bruders erinnerte, „fie 
hat Hermann in eine Ecke genommen und hält ihm eine Straf⸗ 
predigt, wahrſcheinlich das veränderte Arrangement bei unſern 
Bildern betreffend. Und, während er geſcholten wird, will ich 
mir mein Glück erjagen, mein volles, ungetrübtes Glück, deshalb 
kam ich zu Ihnen, Irene, zu Ihnen, die ich liebe, mehr liebe, 
als mein Leben und will Sie bitten, werden Sie mein, mein 
Weib, der Sonnenſtrahl, der mein Daſein durchleuchtet.“ 


N 
S 
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— Während bisher unter ſtrenger Auslegung des Wortlautes im 
Art. 3 der internationalen Reblaus⸗ Konvention und 
in den 88 2 und 4 der kaiſerlichen Verordnung vom 4. Juli v. J. die 
Durchfubr von Gewächſen durch das Reichsgebiet unter denſelben Ge⸗ 
ſichtspunkten behandelt worden iſt, welche für die Einfuhr derſelben 
maßgebend ſind, haben, einem Zirkularerlaß des Finanzminiſters vom 
20. d. M. zufolge, neuerdings aus Anlaß mehrfacher Klagen über die 
bierin liegende Ecſchwerung des internationalen gärtneriſchen Handels⸗ 
verkehrs zwiſchen den bei der Reblaus⸗Konvention betheiligten Staaten 
Verhandlungen über die jenem Durchgangsverkehre etwa zu gewähren⸗ 
den Erleichterungen ſtattgefunden und ein Einverſtändniß darüber er⸗ 
geben, daß es unbedenklich erſcheine, die Durchfuhr von Boden⸗ 
erzeugniſſen jeder Art dann zu geſtatten, wenn ſolche unter Zoll⸗ 
verſchluß durch das Reichsgebiet befördert werden. In Ausführung 
biefer Maßnahme und um eine möglichſt große Sicherheit gegen die 
Einſchleppung der Reblaus zu gewähren, hat der Finanzminiſter im 
Einverſtändniß mit dem 9 beſtimmt, daß die zollamtliche 
— erg durchzulaſſenden Gewächſe ſtets unter Kolloverſchluß 
zu erfolgen hat. 

— Für die pom Reichstagsabgeordneten Munckel erſtrebte Eins» 
fübrung der Berufung gegen die Urtheile der Strafkammern 
iſt dieſer Tage auch der erſte Staatsanwalt an dem Land⸗ 
gerichte zu Liegnitz, Hoffmann, der ſelbſt Jahre e ale des 
Abgeordnetenhauſes geweſen iſt, in ſehr warmer Weiſe eingetreten. 
Er hat feine Ulbenzeugung ausgeſprochen, daß im Intereſſe der Ges 
rechtigkeit in der ſtirafrechtlichen Prozedur der Mittelinſtan: eine 
Aenderung eintreten muß. Ein Liegnitzer Rechtsanwalt Palaske 
ſchlägt dagegen eine Aenderung des Vorverfahrens vor in der Weiſe, 
daß auch im Strafkammerverfahren die gerichtliche Vorunterſuchung 
mit Vereidigung der Zeugen und die Beſtellung eines Vertheidigers 
obligatoriſch gemacht wird. Eine große Belaſtung des Staates meint 
er, könne kein genügender Grund gegen dieſe Aenderung ſein, ſei aber 
auch nicht zu befürchten, da die Referendare erfahrungsgemäß gerade 
dieſem Zweige ihrer Thätigkeit ſich beſonders gern zu widmen pflegen. 
Zu empfehlen ſei vielleicht auch die Nachahmung des engliſchen Brau⸗ 
ches, wonach nach Abſchluß des Vorverfahrens das Gericht darüber 
verhandelt, ob das Hauptverfahren eröffnet werden ſoll. Die in der 
jetzigen Strafprozeßordnung gegebene Vorſchrift, daß dem Beſchuldigten 
die Anklageſchrift mitzutheilen und er zugleich aufzufordern iſt, ſich 
innerhalb einer beſtimmten Friſt darüber zu erklären, ob er eine Vor⸗ 
unterſuchung oder die Vornahme einzelner Beweiserhebungen vor der 
Hauptverhandlung beantragen, oder Einwendungen gegen die Eröffnung 
des Hauptverfaprens vorbringen wolle, hat ſich nach fünflähriger Er: 
fahrung als nahezu werthlos für den Betheiligten erwieſen, da der 
Beſchuldigte nicht weiß, worauf er ſeine Vertheidigung richten ſoll, da 
ex die Zeugenausſagen ebenſo wenig kennt, als die Schlüſſe, welche die 
Staatsanwaltſchaft daraus gezogen hat, auch nicht verſteht, was es 
mit der Vorunterſuchung für eine Bewandtniß hat. Von bundert 
Beſchuldigten beantragt in der Regel kaum einer die Eröffnung der 
Vorunterſuchung und wenn er es ja thut, fo iſt der Antrag meiſt 
ſchlecht begründet und wird darum vom Gericht verworfen. Erſt in 
der Hauptverhandlung wird dem Angeklagten klar, um was es ſich 
eigentlich handelt, worauf Alles ankommt, aber nun feblt ihm die 
Kenntniß der geſetzlichen Beſtimmungen und ein richtiger Ueberblick 
über die thatſächlichen Verhältniſſe, meiſt auch die Fähigkeit. dem Ge⸗ 
richte in Kürze klar zu machen, was zur Entkräftung der Anklage an⸗ 
gebracht werden kann, und ſo iſt ſeine Verurtheilung wahrſcheinlich. 
Rechtsanwalt Palaske behauptet, daß dieſer Hergang ſebr häufig und 
die in der Strafprozeßordnung geſtattete Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens ein gan: unzureichender Nothbehelf iſt. 8 

— Den Volksſchullebrern iſt die Verbreitung an⸗ 
geblicher Heilmittel fireng unterfagt worden. Den Grund 
zum Erlaß eines ſolchen ausdrücklichen Verbotes gab der Umſtand, daß 
ein angeblich in Amerika promovirter Bewohner eines Berliner Vororts 
Anpreiſungen ein ttels gegen Fallſucht und eines für die verſchie⸗ 
denſten Augenleiden brauchbaren Augenbalſams mehreren Lehrern der 
biefigen Bezirke mit der Aufforderung zugeſandt hat, für die Ver⸗ 
breitung dieſer „Heilmittel“ in ihren Orten zu wirken. Daraufhin ſind 
die Bezirksregierungen veranlaßt worden, den Lehrern ibrer Bezirke 
jede Förderung dieſer Kurpfuſcherei, unter Hinweis auf die aus der 
Anwendung verkehrter Mittel, namentlich der Augenleiden, zu beſor⸗ 
genden bedenklichen geſundheitlichen Folgen und unter Hinweis auf eine 
3 Ahndung etwaigen Ungehorſams auf das ſtrengſte zu 
unterſagen. ; j 

— Der Schweriner Dberfirhenrath bat eine Entſchei⸗ 
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Donnerfiag, 29. Mai, 
— getroffen, die augenblicklich lebhaft diskatirt wird. Es batten 
nämlich im Februar mehrere Eltern in Waren ihre vor der Korfirma⸗ 
tion ſtehenden Kinder mit auf den Maskenball des Turnvereins ges 
nommen, und zwar trotz des Verbots ihres Paſtors. Einer dieſer 
Familienväter hat nun eine Zuſchrift erhalten, worin ihm eröffnet 
wird, daß er „vom aktiven und paſſiven Wahlrechte zu kirchlichen Ge⸗ 
meindeämtern, von der Berechtigung als Taufzeuge zu fungiren. von 
der Abſolution und Zulaſſung zum heiligen Abendmahl, von öffent⸗ 
lichen kirchlichen Fürbitten und Dankſagungen jeglicher Art und von 
dem Anſpruch auf Betheiligung der Kirche durch Begleitung der 
Geiſtlichkeit und Glockengeläute beim eventuellen Begräbniſſe ſo lange 
ausgeſchloſſen iſt, bis er ſeine Weigerung, den Pflichten eines Gliedes 
unſerer Gemeinde nachkommen zu wollen, ausdrücklich zurückgenommen 
habe“. Auch die Frau des Mannes fällt demſelben Geſchicke anheim, 
falls ſie nicht die Mißbilligung über das Benehmen ihres Gemahls zu 
erkennen giebt. Wenn die Leute da noch nicht fromm werden, jo iſt 
ihnen wirklich nicht zu helfen. 
Frankreich. 

Paris, 26. Mai. Nach Meldungen aus Hanoi iſt ein 
aus Turkos und einer Abtheilung der Fremdenlegion beſtehendes 
Detachement auf Kanonenbooten nach Tuyenquang zum Zwecke 
der Beſitzergreifung dieſes Platzes abgegangen. Dieſe an einem 
linken Nebenfluſſe des Rothen Fluſſes gelegene Stadt iſt nach 
der Provinz Pünnan zu die letzte größere Station, abgeſehen 
von der früheren Reſidenz des Führers der Schwarzflaggen. 
Was übrigens die viel beſprochene Frage anbetrifft, welche Vor⸗ 
theile dem franzöſiſchen Handel aus dem vrojektirten Handels⸗ 
vertrage mit China und der Eröffnung der an das Tonkingebiet 
grenzenden ſüdweſtlichen Provinzen Hünnan, Kuanghi und Kuang⸗ 
Tuch erwachſen würden, jo theilt die „République Francaiſe“ 
mit, daß die nicht franzöſiſchen Schiffe, welche auf dem Seewege 
nach Tonkin gelangen und den Rothen Fluß befahren wollen, 
ſich gewiſſen Zollabgaben zu unterwerfen haben würden. „Die 
Errungenſchaften in Tonkin find mit dem Gelde erkauft worden, 
welches franzöſiſche Steuerzahler gezahlt haben. Dies muß ihnen 
jetzt angerechnet werden: die Fremden dagegen, die derſelben 
Vortheile theilhaftig werden wollen, für deren Erreichung Frank⸗ 
reich bereits große Opfer gebracht hat, werden ſich herbeilaſſen 
müſſen, dafür nachträglich in klingender Münze zu bezahlen.“ 


Spanien. 

Madrid, 21. Mai. Aus der bei Eröffnung der ſpani⸗ 
ſchen Cortes vom Könige gehaltenen Thronrede will 
der Madrider Korreſpondent der „Times“ herausleſen, daß 
Spanien der Anſicht ſei, ſpezielle Anſprüche und Intereſſen 
in Marokko zu haben, die es erforderlichenfalls zu ver⸗ 
theidigen wenigſtens verſuchen würde. Doch hätten die franzö⸗ 
ſiſchen halboffiziellen Journale die Priorität der ſpaniſchen Ans 
ſprüche zugegeben. Eines ſei gewiß, daß ſich nämlich Frankreich 
außerordentlich beſorgt gezeigt habe, Spanien bezüglich des nord⸗ 
weſtlichen Afrika zu beruhigen und zufriedenzuſtellen. Aus franzö⸗ 
fiſcher Quelle verlautet, daß Baron des Michels inſtruirt worden 
ſei, dem ſpaniſchen Kabinet jede begehrte Zuficherung zu geben. 
Auch die Madrider „Epoca“ bemerkt, daß, wenn in der Thron⸗ 
rede keine Erwähnung von den politiſchen und kommerziellen 
Beziehungen zwiſchen Spanien und Frankreich gemacht worden 
ſei, dies dem Umſtande zugeſchrieben werden müſſe, daß die⸗ 
ſelben jo herzlich ſeien, um jede Erwähnung überflüſfig zu 
machen. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ macht dazu die Gloſſe: 
„Was Marokko betrifft, jo wird man ja bald die Probe auf 
das Exempel machen können, da der dortige franzöſiſche Reſident, 
Hr. Ordega, auf dem Rückwege nach Tanger iſt, und ſich als⸗ 
bald herausſtellen muß, ob ſeine in Paris erhaltenen Inſtruk⸗ 
tionen concilianter Natur find oder nicht.“ 


Eine Pauſe entſtand, hörbar kam der Athem aus des Mäd⸗ 
chens Bruſt, die blaſſen, zuckenden Lippen waren feſt geſchloſſen, 
kein Wort fand ſie auf die dringende, Antwort heiſchende Rede 
des jungen Mannes. 

„Sprechen Sie, Irene, ſprechen Sie,“ bat Max und nahm 
die kleine, eiskalte Hand, die regungslos auf dem Schoße 
geruht, mit warmer Innigkeit in die ſeine, „Sie wiſſen nun, 
wie glücklich und wie unglücklich Sie mich zu machen vermögen, 
ſagen Sie nur ein Wort —“ 

„Ich kann nicht, kann nicht!“ wollte Irene hinausrufen, 
aber ihr Auge traf plötzlich die dunkle Portière, der der junge 
Offizier halb den Rücken wandte, ſie ſah, wie ſie ſich ausein⸗ 
andertheilte, ganz wenig, zu einer geringen Spalte nur, aber 
zwei dunkle Augen vermochten doch mit finſterem, drohendem 
Ausdrucke hindurchzublicken und ſchnitten jede Entgegnung Ire⸗ 
nens, die Max aller Hoffnung beraubt hätte, im Keime ab. 
„Noch nicht,“ hauchte ſie, wie in einer Erſtarrung befangen, und 
litt es ſchweigend, daß der junge Mann ſich über ihre Hand 
beugte, ſeine heißen Lippen darauf drückte und dann mit dem 
Jubellaute davoneilte: „Aber bald, Irene, bald, Sie dürfen 
mich nicht all u lange warten laſſen.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Berliner Brief. 


Ungefähr vor einem Jahre wurde in unſerer Stadt durch 
den deutſchen Kronprinzen, der damals ſonnengebräunt von 
Italien zurückgekehrt war, die Ausſtellung für Hygiene und Ge⸗ 
ſundheitspflege eröffnet. Allen Neugierigen und Wiſſensdurſtigen 
wurde dadurch eine willkommene Gelegenheit gegeben, ſich auf 
einem Gebiete Kenntniſſe zu verſchaffen, das den Meiſten noch 
unbekannt war, ſo nahe es ſich auch mit unſeren perſönlichſten 
Intereſſen berührt. Die Früchte der zu jener Zeit von Jung 
und Alt, von Arm und Reich angeſtellten Studien zeigen ſich 
in der erfreulichſten Weiſe, überall rührt es ſich in dem berech⸗ 
tigten Verlangen das Leben des Menſchen durch Einführung von 
Luft und Licht in die Wohnungen, durch Bekämpfung der feind⸗ 
lichen Elemente, ſelbſt wenn fie ſich mikroſkopiſch verſtecken 
wollen, zu ſchützen und damit der immer größer werdenden gei⸗ 
ſtigen Konkurrenz die entſprechende Unterlage zu geben. Der 
Entdecker des Cholera⸗Bacillus, Dr. Koch, iſt neulich wie ein 
Fürſt gefeiert worden; man gab ihm Ehren wie einem Welt⸗ 


eroberer und hat er nicht in der Tzat eine Welt für die 
Wiſſenſchaft erobert, indem er kühn und begeiſtert bis zu den 
Schlupfwinkeln eines Feindes der Menſchheit vordrang? Für 
dieſen Sommer hat man keine ſo umfaſſende Veranſtaltung wie 
die Hygiene⸗Ausſtellung getroffen, aber auf einem beſtimmten 
Gebiete iſt doch in ähnlicher Richtung mit Erfolg weiter gear⸗ 
beitet und das Reſultat dem Urtheil des Publikums vorgelegt 
worden. Wir meinen die Konkurrenz für billige Wohnungsein⸗ 
richtungen, zu deren Beſichtigung jetzt täglich viele Hunderte von 


Berlinern nach einem 25 — des von der vorjährigen Aus ſtellung 


erhaltenen eijernen Gebäudes hinaus pilgern, um ſich zu über⸗ 
zeugen, was es mit den hier verheißenen billigen Möbeln denn 
eigentlich auf ſich hat. Fünfhundert Mark für eine Wohnſtube, 
eine Schlafſtube und eine Kücheneinrichtung, das iſt der 
vierte und ſechſte Theil von dem, was man früher für 
dergleichen Ausstattungen angeſetzt fand. Es iſt daher begreiflich, 
daß ſich das Intereſſe des Publikums dieſem Fortſchritt zum 
Billigen und Guten in ganz ungewöhnlichem Maße zuwendet. 
Was braucht man denn mehr, um glücklich zu ſein, denkt ſich 
manches einſame Weſen, das ſich trotz aller Anſtrengungen boch 
nicht in die Ehe hineinzumulttpliniren vermochte und nun gewahr 
wird, was man ſich Alles für einen halbirten Tauſendmarkſchein 
anſchaffen kann. Der ganze Hausbedarf, wie ihn die Penaten 
verlangen, liegt hier in zierlicher, dauerhafter und geſchmackooller 
Ausführung vor, und zu gewiſſen Tagesſtunden läßt der 

der Reſtauration, Herr Bauer, der auf dem beſten Wege iſt, 
Berlin in ein ungeheures Wirthshaus zu verwandeln, da er mit 
ſeinen Bieranlagen bereits auf die Dächer geklettert iſt, auch noch 
Muſik ertönen, daß Einem das Herz im Leibe lachen muß. Um 
dem Publikum einen unmittelbaren, praktiſchen Vortheil aus dieſer 
Konkurrenz erwachſen zu laſſen, hat ſich jeder Tiſchler verpflichten 
müſſen, die ausgeſtellten Gegenſtände ein ganzes Jahr lang zu 
dem angeſetzten Preiſe anzufertigen. Darob großes Wehklagen 
in gewiſſen Handwerkerkreiſen, die da finden, daß damit kaum der 
Arbeitslohn gedeckt ſei. Aus ſtrikeluſtigen Kreiſen heraus bilden 
ſich Komite's, die Handwerkerverſammlungen einberufen und die 
ganze Angelegenheit der Konkurrenz für Schwindel erklären. So 
reiben ſich hier wieder ein Mal zwei Intereſſen an einander: der 
Vortheil des Publikums, das für wenig Geld möglichſt viel haben 
will und der Wunſch der Produzenten, aus der Arbeit einen 
möglichſt großen Gewinn herauszuſchlagen. Die Konkurrenz, 
der Eifer, dem Anderen den Rang abzulaufen, läßt dieſen Gegen⸗ 


—— n a 


Portugal. 

Liſſabon, 25. Mai. Das „Diario do Governo“, das 
offizielle Organ der portugieſiſchen Regierung, publizirt das von 
den Cortes vor ihrer Vertagung angenommene, durch königliches 
Dekret beſtätigte Geſetz, welches eine Verfaſſungsre⸗ 
viſion anordnet. Die Wahlen zur nächſten Deputirtenkammer 
werden fi in beſonderem Hinblick auf dieſe Reviſion vollziehen, 
durch welche in erſter Linte eine Neuorganiſirung der Pairs⸗ 
kammer auf der Baſis der Ernennung von 100 lebenslänglichen 
Pairs durch den König und der Wahl von 50 Pairs durch das 
Volk, ſowie eine Erweiterung des Wahlrechts erſtrebt werden 
ſoll. Die in Portugal beſtehende Verfaſſung iſt die im Jahre 
1826 vom Dom Pedro IV. bewilligte Charta, die im Jahre 
1852 durch die Cortes einer Reviſton unterzogen worden iſt. 
Die jetzige Pairskammer beſteht aus 154 zum Theil erblichen, 
zum überwiegenden Theil aber lebenslänglich vom König ernann⸗ 
ten Mitgliedern. Das Wahlrecht für die Deputirtenkammer 
beruht auf dem Grundſatze des Vermögens cenſus; die in Vor⸗ 
Schlag gebrachte Erweiterung würde daſſelbe dem allgemeinen 
Stimmrecht möglichſt nahe bringen. 

Großbritannien und Irland. 


London, den 26. Mai. Wie der „Pol. Korr.“ gemeldet 
wird, nähern ſich die Präliminar⸗Unterhandlungen in der 
Konferenzfrage ihrem Abſchluſſe und gilt es als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Konferenz Mitte Juni und zwar in London 
zuſammentreten wird. Die bisherigen Pourparlers der Mächte 
haben, wie der „Pol. Korr.“ des Weiteren gemeldet wird, eine 
prinzipielle Uebereinſtimmung, betreffend die Unerläßlichkeit der 
Wiedereinführung einer internationalen Kontrole in Agypten 
behufs Wahrung der Intereſſen der Staatsgläubiger ergeben und 
bleiben nur noch die Details der bezüglichen Uebereinkunft zu 
regeln. — In einem Artikel über das Vorrücken der Ruſſen 
gegen Indien ſagt die „Times“: Irgend welche Einmiſchung 
ſeitens der Ruſſen in Herat müſſe als Verl tzung engliſcher 
Rechte und als ein Angriff auf die Ehre Englands angeſehen 
werden; das beſte Mittel, einen ſolchen abzuwehren, ſei, den 
feſten Entſchluß zu zeigen, das man einen Angriff ahnden werde. 


Rußland und Polen. 


WO. Petersburg, 25. Mai. (Orig.⸗Korr. d., Pos. tg.“). 
Trotzdem 155 unſere Marine in nihiliſtiſcher Beziehung ſo 
unliebſam auszeichnet, iſt ihr wieder ein Beweis kaiſerlicher 
Gnade zu Theil geworden. Wenn der Kommandeur eines Kriegs⸗ 
ſchiffes 1. oder 2. Ranges daſſelbe fünf Jahre geführt, d. h. 
eine aktive Dienſtzeit zur See von im Ganzen 20 Monaten 
hinter ſich hat, jo erhält er als fortlaufende jährliche Belohnung 
die Hälfte feiner Gage; und iſt er 10 Jahre Kommandeur 
geweſen, reſp. hat er 40 Monate als ſolcher das Meer befahren, 
erhält er eine alljährliche Belohnung in der Höhe ſeines vollen 
Hehalts. Dieſe Belohnungen werden unabhängig von Penſion, 
Zulage 2c. ertheilt, verbleiben dem Betreffenden auch in dem 
alle, wenn er den Marinedienſt quittirt und in eine andere 
Behörbe übergeht und können nur durch richterlichen Spruch 
aberfannt werden. — Am 23. Mai hielt die hieſige | lʒa wiſche 
Boßhlthätigkeits⸗Geſellſchaft im Saale der Duma 
eine feierliche Sitzung zu Ehren der ſlawiſchen Apoſtel Cyrill 
und Methodius ab. Daß es dabei nicht ohne ſehr viel Worte 
über den ſlawiſchen Verbrüderungsſchwindel abgegangen iſt, ver⸗ 
ſteht ſich wohl von ſelbſt. Es wurde viel gefabelt von einem 
großen einigen ſlawiſchen, eigentlich ruſſiſchen Reich mit einer 


ab in eine äußerſte ſcharfe Spitze auslaufen, die jeden⸗ 
Ehe eine dieſer Parteien verwunden muß, wenn nicht die Dia⸗ 
gonale gefunden wird, die dem Einen giebt was ihm recht iſt, 
ohne dem Anderen zu nehmen, was ihm billig erſcheint. 
Eröffnungen und Einweihungen hat es in den letzten Tagen 
in Hülle und Fülle gegeben. Da wurde zuerſt an einem wun⸗ 
derſchönen Frühlingsmorgen durch die kronprin liche Familie der 
Grundſtein zur Engliſchen Kirche beim Schloſſe Monbijou ge⸗ 
legt, deſſen Parkanlagen und Laubkronen dem ſchönen, übrigens 
photographiſch vervelfältigten Bilde ein ſonniges und poetiſches 
Relief geben. Das Familienbild, das ſich dabei um die heldiſche 
Geſtalt unſeres Thronfolgers gruppirt, ſpiegelt ſo recht den 
Geiſt einer prunkloſen deutſchen Hausfrau wieder, die nicht nach 
Außen ſcheinen, ſondern nur im Innern ſegensreich wirken und 
ſchaffen will. Es war der Geburtstag der Königin von Eng⸗ 
land, an dem ſich dieſe Feier vollzog und der Trauerfall, von 
dem das engliſche Königshaus betroffen iſt, unterſagt für dieſes 
Jahr jede andere laute Feier des Tages. So erſchien denn die 
Frau Kronprinzeſſin mit den älteſten Töchtern, der Frau Erb: 
prinzeſfin von Meiningen und der Prinzeſſin Viktoria in ſchlich⸗ 
tem Trauergewande, während die Schweſtern der letzteren, Sophie 
und Margarethe, zwei liebliche, zu Jungfrauen erblühende Kin: 
dergeſtalten, ein einfaches graues Promenadenkleid trugen. Auch 
Prinz Heinrich, der Stolz und die Hoffnung unſerer Marine, 
e ſich bei dieſer Gelegenheit wind⸗ und wettergebräunt unſe⸗ 
rem Publikum. Nach Beendigung der ſtimmungsvollen Zere⸗ 
monie ging es in den großen Saal der Kunſtakademie unter den 
Linden, wo eine erlauchte Verſammlung die kronprinzliche Fa⸗ 
milie zur Eröffnung der ſpaniſchen Ausſtellung erwartete. Die 
Reiſe unſeres Kronprinzen in das Land des Don Carlos und des 
Don Juan, der Precioſa und des Don Quixote hat ja dieſen 
Strich Erde wie mit einem Zauberſchlage uns Allen näher vor die 
Augen gebracht. Schnell blätterte Jeder in ſeiner Erinnerung 
zurück, um herauszuſuchen, was daſelbſt von Murillo, Inquiſition, 
Kaſtanien und anderen ſchönen Dingen haften geblieben war. 
Nun lebt das Alles wieder neu auf, das Verwelkte grünt noch 
einmal, das Verblaßte bekommt eine neue Farbe und wir glauben 
wieder an Spanien, das den Meiſten nicht viel mehr als ein 
viereckiger Zipfel zu ſein ſchien, welchen der Rieſe Europa von 
ſeinem Gewande nachläſſig in den Atlantiſchen Ocean fallen ge: 
laſſen hatte. Das ſchöne „Land des Weins und der Geſänge“, 
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einzigen griechiſch⸗ ſlawiſchen Kirche und einer Literaturſprache, 
der ruſſiſchen. Bemerkenswerth war die Rede des bekannten 
Profeſſors Oreſt Müller (ein echt ſlawiſcher Name !), in welchem 
derſelbe den verſtorbenen Kaiſer und deſſen Erzieher, den Dichter 
Shukowskij, feierte, der ſeinem hohen Zögling damals den Rath 
mitgegeben habe, er ſolle auf dem Throne vor allen Dingen 
„Menſch“ fein. Dieſes ſei denn auch Alexander II. in erſter 
Linie geweſen, was er beſonders den Slawen gegenüber ſtets 
bethätigt habe. Gott möge einem jeden Erben eines Thrones 
ſolche Erzieher ſenden, ſo auch dem jetzt mündig geſprochenen 
Thronfolger. Vom regierenden Kaiſer ſprach Herr Oreſt Müller 
gar nicht, was den Eindruck hervorrief, als hoffe er und ſeine 
Geſinnungegenoſſen wenig von Alexander III. für die Verwirk⸗ 
lichung ihrer panflawiſtiſchen Schwärmereien. — Zwei Jour⸗ 
nale find wieder gemaßregelt worden, den „Sſwjet i 
Tjen“ und „Mirskoj Tolk“ wurde der Einzelverkauf entzogen. 
Man muß ſich über dieſe neueſte Tolſtoiſche Regierungsart um 
ſo mehr wundern, als dieſe Journale zu den wöchentlichen 
illuſtrirten Zeitſchriften gehören, die einer Präventivzenſur unter⸗ 
liegen. Gerechterweiſe hätte in dieſem Falle den Zenſor der 
Blitzſtrahl treffen müſſen. — Mit dem für die höheren Regie⸗ 
rungsbeamten ſo unbequemen Verbot, an der Ver⸗ 
waltung von Eiſenbahnen, Banken u. ſ. w. oder an der Grün⸗ 
dung ſolcher Unternehmungen theilzunebmen, wird es Ernſt. 
Am 21. Mai erfolgte der Allerhöchſte Befehl an den Chef der 
Kodifikations⸗Abtheilung, ein derartiges Geſetzesprojekt auszu⸗ 
reg Hoffentlich wird daſſelbe vielen Mißbräuchen ein Ende 
machen. 


Petersburg, 26. Mai. Ueber die telegraphiſch bereits gemeldete 
Eiſenbahnkataſtropbe, die ſich in der Nacht vom 24. zum 
25. d. M. auf der Nikolaibahn ereignet bat, berichtet die deutſche 
„Bet. Ztg.“: Die Paſſagjere des am Abend des 24. Mai aus Mos kau 
obgegangenen Poſtzuges Nr. 4 verſpürten um ba!b ein Ubr Nachts 
einige Werft vor Bologoje und 307 Werft von Peters burg einen hefti⸗ 
gen Stoß, dem in wenigen Sekunden ein grauſiges Getöſe folgte — 
und die Kataſtrophe war geſchehen. Die Lokomotive lag zertrümmert 
am Fuße des drei Faden hohen Bohndammes und rings umber in 
wirren Trümmerbaufen die von der Lokomottwe in den Abgrund binabs 
beg Waggons. Nur die letzten Waggons des Zuges waren, zum 

beil über dem Abbange ſchwebend. dank den ſelbſtthätigen Bremjen 
auf dem Geleiſe geb ieben, während der Bagagewagen, der Schlafwagen 
und zwei Wagen zweiter Klaſſe in die Tiefe geſtürzt waren. Vom 
Zugperſonal verunglückten bei dieſer Kataſtrophe fünf Perſonen; be⸗ 
ſonders ſchwere Verletzungen hat der Lokomotivführer erlitten, während 
die Heizer mit verhältnißmäßig leichten Verwundungen abgekommen 
ſind. r Kondulteur des völlig zertrümmerten Bagagewaggons hatte 
ſebr ſtarke Quetſchungen erlitten und fiel dann jo unglücklich, daß er 
hart an den Lokomotivroſt zu liegen kam. Faſt ſechs Stunden blieb 
der Unglückliche, der ſich nicht zu rühren vermochte, in dieſer Lage, ſo 
daß ſeine linke Hand beinahe verkohlt iſt. In dem nächſten Perſonen⸗ 
waggon befanden ſich drei Paſſagiere, von denen ſich ein Ehepaar 
durchs Fenſter rettete und nur an den Händen Verletzungen aufmeilt; 
der dritte Paſſagier iſt äußerlich unverletzt, aber ſehr ſtark zerſchlagen. 
Im Schlafwaggon, von dem nur zwei Seitenwandungen einigermaßen 
zeil geblieben find, kamen die in den oberen Kojen ſchlafenden vier 
Paſſagiere faſt mit dem blozen Schreck davon, während von den in den 
unteren Kolen Schlafenden einer — irektor einer Moskauer Mas 
nufaklur, Herr Dütel — getödtet iſt und die übrigen ſtark verwundet 
find. Unter den ſchwerverwundeten Paſſagieren des Zuges a 
fih u. A. auch der Vize⸗Gouverneur von Orel, Herr Bers, und M⸗me 
Brechmann. Erſt um fünf Uhr traf auf der Stätte der Bahnkata⸗ 
ſtrophe ärztliche Hilfe ein. Einige Stunden nach Abgang des Perſonen⸗ 
zuges waren aus Moskau Großfürſt Sſergei und Prinz Alexander 
Petrowitſch von Oldenburg nach Peters burg abgereiſt. In Botſcha⸗ 
nowla erhielten dieſe von dem Eiſenbabnunfall Kenntniß. Die Kata⸗ 
ftrophe ſoll, wie verlautet, durch einen Eiſenbahnfrevel veranlaßt ſein. 
Die Schienen folen an jener Stelle, wo der Zug entgleifte, losge⸗ 
ſchraubt und auseinander geſchoben vorgefunden worden ſein. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 27. Mai. Die Kommiſſion des Reichstags 
für das Aktiengeſetz hat 2 Abend in einer fünfſtündigen 
und beute in einer dreiſtündigen Sitzung die erſte Leſung des 
Entwurfs zu Ende geführt. Die zweite Leſung wird erſt nach dem 
Zuſammentritt des Plenums beginnen. In der geſtrigen Sitzung 
wurde zunächſt ein Antrag des Abg. Dr. Meyer-Halle und zwar unter 
Zuſtimmung der Vertreter der Regierungen angenommen, demzufolge 
die Verwandlung einer Kommanditgeſellſchaft auf Aktien in eine 
Aktiengeſellſchaft durch einen einſtimmigen Beſchluß der Geſellſchafter 
herbeigeführt werden kann. Bei Fortſetzung der Berathung über die 
noch aus ſtebenden Vorſchriften über die Kommanditgeſellſchaften auf 
Aktien werden die auf das Verfahren bei Auflöſung der Geſellſchaft 
bezüglichen Artikel 202 und 203 unverändert angenommen. Art. 204 
beſtimmt, daß die Mitglieder des Aufſichtsraths bei Erfüllung der 
ihnen zugewieſenen Obliegenheiten die Sorgfalt eines ordentlichen Ges 
ſchäftsmannes anzuwenden haben. Zuſatz, daß dieſelben, wenn in 
Anſpruch genommen, die Anwendung dieſer Sorgfalt zu beweiſen 
haben, wurde auf Antrag des Abg. Horwitz (deutſchfreiſ.) dahin abge⸗ 
ändert, daß ibnen die Vernachläſſigung dieſer Pflicht nachgewieſen wer⸗ 
den muß. Art. 205 (Liquidation der Geſellſchaft) wird unverändert 
angenommen Art. 206 wurde gemäß einem Antrage deſſelben Abge⸗ 
ordneten dahin abgeändert, daß die Ernennung von Liquidatoren auch 
bei den Kommanditgeſellſchaften auf Aktien nicht, wie die Vorlage will, 
von Kommanditiſten, deren Antbeil den zehnten Theil des Ges 
ſammtkapitals darſtellt, erfolgt, ſondern nur bei den Aktiengeſellſchaften 
von Geſellſchaftern, deren Antbeil den zwanzigſten Theil des Ge⸗ 
ſammtkapitals darſtellt Die Kommiſſton trat alsdann in die Bes 
ratyung des 4. Titels. der Strafbeſtimmungen ein. Die Art. 249 
und 249a wurden unverändert angenommen. Art. 249b wurde mit 
einem Amendement Beiſert (deutſchfreiſ.) angenommen, durch welches 
die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf den Fall beſchränkt 
wird, daß wegen wiſſentlicher Verſchleierungen in den Darſtellungen 
des Vorſtandes oder des Aufſichtsraths oder in den Liquidationen Über 
den Vermögensſtand der Geſellſchaften oder in den in der General⸗ 
verſammlung nebaltenen Vorträgen eine Verurtheilung erfolgt. Art. 
2490 enthält die Strafandrohung wegen Mangels oder Unvollſtändig⸗ 
keit eines Auſſichtsraths und wegen Nichtbeantragung des Konkurſes. 
Der Schluß ſatz beſagt: „Die Strafe tritt nicht gegen Denjenigen ein, 
der nachweiſt, daß die Beſtellung oder Ergänzung des Auſſichts⸗ 
raths oder der Eröffnungsantrag ohne fein Verſchulden unterblieben 
iſt. Ein bierzu eingebrachter Antrag des Abg. Heydemann, wonach 
die Beweislaſt der Anklage auferlegt werden ſollte, wurde mit 9 gegen 
9 Stimmen abgelehnt. Bei Art. 249d, wonach bei öffentlichen Be⸗ 
kanntmachungen die Vorſpiegelung falſcher That ſachen mit Gefängniß 
bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark beſtraft 
wird, ſtellt Abg. Meyer⸗Halle (deutſchfreiſ.) den Antrag. daß der Re⸗ 
dakteur einer Zeitung, wenn ohne deſſen Wiſſen eine ſolche Anzeige 
erfolgt ſei, ſtraflos bleiben ſolle. Das Amendement wurde nach leb⸗ 
baiter Debatte abgelehnt. Zu den Uebergangsbeſtimmungen wurden 
erhebliche Abänderungen nicht beſchloſſen. Dieſelben wurden einer Re⸗ 
daktionskommiſſton überwieſen, welche den Inhalt derſelben mit den 
früheren Beſchlüſſen in Einklang bringen ſoll. Die Redaktionskom⸗ 
miſſion trat ſofort unter Vorſitz des Abg. Beiſert zuſammen. 

Militäriſches. 

Allenſtein. 25. Mai. Wie das „Weſtpr. Volksbl.“ aus zuver⸗ 
läſſigſter Quelle erfährt, bekommt Allenſtein zum 1. Oktober 1885 
noch ein Regiment Kavallerie — vermuthlich Dragoner — 
in Garniſon. Seitens der Intendantur des 1. Armeekorvs ſind be⸗ 
reits Unterhandlungen mit dem hieſigen katholiſchen Kirchenvorſtand 
bebufs Erwerbung des zum Kaſernenbau erforderlichen Terrains ges 
pflogen worden. 8 

Das Heerweſen in China. Die „Deutſche Heeresztg.“ 
bringt aus Hongkong einen längeren Bericht über das chineſiſche Heer⸗ 
weſen. der in dieſem Augenblick doppelt intereſſant if. ſach⸗ 
männiſch gebildete Berichterſtatter fällt kein gönſtiges Urtbeil. Seiner 
Anſicht nach iſt eine einheitliche Organiſation des Kriegsweſens bei der 
Ausdehnung des Reiches und der außerordentlichen dialektiſchen Ver⸗ 
ſchiedenheit der Umgangsſprache ganz unmöglich. Ein Chmeſe aus 
Kantor, ja jelbit aus Shanghai kann ſich mit feinem Landsmann in 
Tientſin oder Peking nicht verſtändigen. Um das zu erreichen, muß er 
entweder ſeine Zuflucht zu den Schriftzeichen nehmen, die überall gleich 
find, oder iu einer merkwürdigen Miſchſprache, die aus Eagliſch, 


wie Freund Mephiſto ſagt, iſt auf der Ausſtellung durch eine 
Menge Bilder und Skizzen von Künſtlern, wie Ernſt Körner, 
Seel, Poſſart und Gerhardt vertreten, am Eröffnungstage kamen 
hierzu noch eine Menge rother Hoſen, auf welchen ſich der durch 
Oberlicht in den Saal fallende Sonnenſchein zur ſengenden 
Gluth zu konzentriren ſchien. Graf Benomar, unſer ſpaniſcher 
Geſandter, ſchien im Vorgefühl der Freude, demnächſt zum Bot⸗ 
ſchafter zu avanciren, beſonders gehoben zu fein, auch die anderen 
Feſttheilnehmer mußten geſtehen, daß die Ausſtellung eine wohl⸗ 
gelungene ſei, obwohl die Hauptſache, jene ſpaniſchen Aquarellen, 
mit welchen die Künſtler jenjeits der Pyrenäen dem Kronprinzen 
ein jo ritterliches Geſchenk gemacht haben, noch aus ſteht. 

Mit beſonderer Anerkennung muß auch die Gedenkfeier für 
Emanuel Geibel im Konzertſaale des Opernhauſes erwähnt wer⸗ 
den, durch deren Veranſtaltung ſich der Verein Berliner Preſſe 
ein um ſo größeres Verdienſt erworben hat, als der Ertrag der 
Errichtung eines Denkmals des Dichters in ſeiner Vaterſtadt 
Lübeck zu Gute kommen ſoll. „Sieh her“, ruft Hans Hopfen 
in dem ſchönen von Richard Kahle trefflich geſprochenen Prolog 
ſeinem Lehrer und Freund über das Grab hinaus zu, „wir 
bauen heute die erſten Stufen des Denkmals, das die Heimath 
ſoll empfangen! Das Denkmal, das Dir Deine Lieder ſchufen, 
wird dauernder als Erz auf Erden prangen. Es braucht kein 
Erz, daß Deiner wir gedenken, doch Deutſchlands Pflicht iſt, 
Dir dies Erz zu ſchenken.“ Daß dies im Geiſte der etwa fünf⸗ 
hundert Köpfe zählenden Verſammlung geſprochen war, konnte 
man auf allen Geſichtern leſen, auf denen ſich das Verlangen 
ausdrückte, das Bild des geliebten Dichters, das von des bilden⸗ 
den Künſtlers Hand erſchaffen, ſich inmitten prächtiger Baum⸗ 
gruppen lorbeerbekränzt erhob, noch einmal in ſeiner ganzen 
Reinheit und Weihe vor dem geiſtigen Auge vorüberziehen zu 
ſehen. Dieſe hohen Erwartungen wurden reichlich erfüllt, ja 
übertroffen durch die Feſtrede unſeres Literatur⸗Profeſſors Wil⸗ 
helm Scherer, der mit ebenſoviel Wärme als Wiſſen, ebenſoviel 
Geſchmack als Unbefangenheit ſich des Wortes bedient, um mit 
ihm zu bilden und zu malen. In jener konzentrirten Art der 
Betrachtung, welche das Hiſtoriſche mit dem Aeſthetiſchen orga⸗ 
niſch verknüpft, fand der Redner immer wieder den Uebergang 
vom Individuellen zum All emeinen und umgekehrt, wußte er 
ſeinem Vortrage, obwohl er nicht frei gehalten wurde, doch die 
ganze Friſche unmittelbarer Eingebung zu verleihen. Zum 


Schluß gedachte Scherer des Herbſttages vor drei Jahren, an 
dem er Geibel zum letzten Male im engſten Familienkreiſe ſah 
und bemerkte, wie der Dichter durch den Vortrag des Schubert⸗ 
ſchen Liedes „Der Tod und das Mädchen“ bei den Worten des 
erſteren „Sei guten Muths, ich bin nicht wild; ſollſt ſanft in 
meinen Armen ſchlafen“ zu Thränen gerührt wurde. Auch 
Geibel wurde uns in ähnlicher Weiſe entriſſen, auch von ihm 
gelten ſeine Worte auf Uhland: „Das iſt an ihm ſein groß 
Vermächtniß, ſo treu und deutſch zu ſein wie Er.“ 

Es iſt wahr, alle Sänger der Welt können uns den Ver⸗ 
luſt dieſes Sängers von Gottes Gnaden nicht erſetzen, auch nicht 
die erſten deutſchen Tenoriſten, die augenblicklich in Berlin eine 
Art Preisringen um das hohe O veranſtaltet haben. Wachtel 
in der Walhalla, Bötel bei Kroll, Götze im Opernhauſe, die 
älteſte und doch nicht alt werdende Berühmtheit und daneben die 
beiden jüngſten, welche der deutſche Theaterhimmel aufzuweiſen 
hat. Von Wachtel und Bötel weiß Jedermann, daß ſie Ham⸗ 
burger find und auf dem Kutſcherbock geſeſſen haben, der Eine 
vor einigen dreißig, der Andere noch vor drei Jahren, Jener 
hat neulich den Poſtillon von Adam zum 900. Male mit den 
unglaublichſten Kunſiſtücken einer unverwüſtlichen Stimme geſun⸗ 
gen, ohne daß er in dieſer Zeit Gelegenheit gefunden hat, das 
Wort Longjumeau richtig ausſprechen zu lernen; der Andere 
ſchmettert ſein ABC als Lyonel und Troubadour in den Kroll⸗ 
ſchen Theaterſaal hinein, daß der Beifall des Publikums gerade⸗ 
zu beunruhigend wird. Bei beiden Männern hat ſich die Natur 
als eine große Künfilerin erwieſen, die ihre Gaben dem eriten 
Beſten ohne Wahl und Billigkeit ſchenkt. Bei dem dritten Sän⸗ 
ger, Theodor Götze, iſt glücklicherweiſe zu dem Gold der Kehle 
auch noch der Verſtand im Oberſtübchen gekommen, er kann nicht 
nur fingen, ſondern auch denken, fpielen und charakteriſtren 
Wie weiß der Künftler Lyonel's blutloſen Schatten durch feine 
Kunſt zu beleben, wie als Lohengrin durch den Adel der Stimme 
und des Vortrags zu bezaubern! Bei ihm iſt Alles, was ſich ſonſt 
an mehrere Künſtler vertheilt findet, zum ſchönſten duftigſten 
Blüthenſtrauß vereinigt. Die Krone ſeiner Leiſtungen iſt der 
Walther Stolzing, ja fürwahr das iſt ein Ritter und ein Meiſter⸗ 
finger zugleich, wie ihn der Meiſterkomponiſt gedacht hat! Vor 
zwei Jahren ein armer Schlucker in der guten Stadt „Dräſen“, 
heute der erſte deutſche Stolzing — man kann ſich kein beſſeres 
Avancement wünſchen. Eugen Zabel. 


» 


1 10 
4 


worden. e 


3 


* 


Fi AS DR 


Cbineſiſch, Holländiſch und Portugieſiſch beſtebt, und welche jeder 
Shlnele eine Hafenſtadt im Verkehr mit Europäern lernt. Die 
General ⸗ Gouverneure der einzelnen Provinzen haben die 
Truppen ſelbſt zu unterhalten. Um zu ſparen, verringern fie die 
Präſenzſtärke, ſo daß das ſtebende Heer nur die Bedeutung einer 
bewaffneten Polizeimacht hat. Nach den Geſetzen ſoll das Heer 
aus ca. 650000 chineſiichen und ca. 200000 Mann Mandſchu⸗ 
Truppen beſteben; in Wirklichkeit iſt nicht die Hälfte vorbanden. 
Die Bewaffnung iſt äußerſt primitiv; ſie beſteht meiſtens aus 
Lanzen und Speeren von den undenkbarſten Formen, alten Lunten⸗ 
gewehren und nur zum geringen Theile aus modernen Gewehren der 
verſchiedenſten Syſteme. Im Innern find nur alte eiſerne Kanonen 
eigenen Fabrikates; ſelbſt in Peking ſah man auf der 60 Fuß boben 
und ebenſo breiten Mauer keine anderen Geſchütze. Die Difisiere find 
obne alle Ausbildung. Der chineſiſche Soldat überträgt feine hervor⸗ 
ragende nationale Eigenthümlichkeit, die Schmutzigleit, auch auf ſeine 
Waffen, die oft total verroſtet find. An der Oſtgrene wo der mäch⸗ 
tiaſte Feind, der Europäer zu erwarten ift, bat man ſeit den 60er Jahren 
große Befeſtigungen, Arſenale Kanonen und Torpedos in Menge bergeſtellt. 
Kriegsmaterial und Geld iſt genug aufgewendet; allein es fehlt an 
tüchtigen Soldaten, um die Vertheidigungsmittel richtig zu verwerthen. 
Der Cbineſe iſt ein geborener Handelsmann, kein Soldat; der 
emeine Chineſe, der Kuli, der ausſchließlich zur Rekrutirung der 
Kemer verwendet wird, iſt zwar gehorſam, genügſam und zäh in der 
Ertragung von Strapazen, aber feig, faul ſch nutzig und unerfahren, 
da es an guten Inſtruktionen fehlt. Es werden noch Jahrzebnte ver⸗ 
geben, ebe es damit beſſer geworden ſein wird. Der Vizekönig Lis 
Hung⸗Tſchang, welcher die Küſten des gelben Meeres zu vertheidigen 
bat, ift ſeit Jabren bemübt, ſeiner Stellung als Vertheidiger der Zus 
gänge zur Hauptftabt gerecht zu werden. Bei ihm find die Zuſtände 
beſſer, da ſeit zwölf Jahren ein ehemaliger preußiſcher Feuerwerker ihm 
eine Armee, aus allen Waffengattungen beſtehend, nach vreußiichem 
Muſter organiſirte; bis vor Kurzem wurden ſogar die Kommando⸗ 
worte in deutſcher Sprache gegeben. Aber auch bei dieſer 50 000 Mann 
ftarten Armee fehlt gerade den Vorgeſetzten die Kenntniß ſelbſt der 
nothwendigſten Kriegswiſſenſchaften. „Im Laufe der letzten Monate, 
ſo ſchreibt der Berichterſtatter, „ſind gegen 50 000 chineſiſche Soldaten 
an der Grenze und nach Hainan geſchickt worden. Die Truppen, 
welche ich geſehen babe, waren ſchlecht disz plinirt, die Gewehre vers 
roſtet und verbeult, und die Leute ſchienen in den Gebrauch derſelben 
nur wenig eingeweiht zu ſein. Nichtsdeſtoweniger dürfte bei einer 
energiſchen Kriegsführung den Franzoſen noch manche beiße Stunde 
bereitet werden. Die Marine iſt in den letzten Jabren bedeutend beſſer 
eworden, namentlich durch die in Deutſchland hergeſtellten Schiffe und 
Torpedos. Die Inſtrukteure in der Marine ſind ausſchließlich Englän⸗ 
der, mit einiger Ausnabme des zur Dienſtleinung nach China kom⸗ 
mandirten Kapitänlieutenants Haſenklever von der deutſchen Marine, 
welcher die Handhabung der Torpedors lehrt. Zum kleinen Theile 
werden die Kriegsſchiffe von engliſchen Kapitänen befehligt, und auf 
dieſen Schiffen iſt unzweifelbaft die Disziplin und Kriegstüchtigkeit be 
deutend größer als auf denen unter chineſiſcher Leitung. Wie in der 
Armee, ſo werden die Chineſen auch in der Marine in den nächſten 
10 wu. bei noch ſo gutem Material und noch fo guter Ausbildung 
der Leute nichts erreichen, fo lange fie ſich unter Leitung einheimiſcher 
Offiziere befinden; denn bis jetzt haben dieſelben keine Abnung von 
den an fie zu ſtellenden Anforderungen, und jo lange fie mit Fächern 
und Sonnenſchirmen Paraden abbalten, wird es nicht beſſer geben. 
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Gelegraphiſche Nachrichten. 

Magdeburg, 28. Mai. [Privat⸗ Telegramm 
der „Poſener Zeitung“.] Kraſzewski it hier in 
gutem Wohlſein eingeliefert und in der Cttadelle internirt 
man (Wiederholt. ) 

Petersburg, 27. Mai. [Privat⸗Tel. d. „Poſ.3tg.“ 
Hier herrſcht hochgradige Aufregung über die Kataſtrophe 
auf der Nikolaibahn; der Erklärung des heutigen Regie- 
rungsanzeigers, daß unbekannte Miſſethäter als die Urheber des 
Unglückes zu betrachten ſeien, wird durchaus kein Glauben ge⸗ 
ſchenkt. Die Regierung müſſe gegen die heilloſe Wirthſchaft der 
großen Bahngeſellſchaft energiſch einſchreiten, die ſich in Folge 
ihrer gut bezahlten Verbindungen mit den höchſten Kreiſen Alles 
erlaubt. 
Berlin, 28. Mai. Dem Bundesrathe iſt ein Geſetzentwurf 
über die Abänderung des Zolltarifs, zugegangen, welcher den 
Zollſatz für Spitzen, Stickereien, Schmuckfedern, Branntwein, 
Arac, Rum, Spitzenkleider, künſtliche Blumen, Zwirnſpitzen, 
Schaumweine, andere Weine in Flaſchen, Kakao, Chokolade, 
ſeidene Blonden, Stickereien, Uhrengehäuſe und Taſchenuhren 


erhöht. 
bah: Im Oberhauſe giebt Lord Granville 


London, 27. Mai. 
in Betreff der egyptiſchen Angelegenheiten Erklärungen ab, die 
analog denjenigen des Premier Gladſtone im Unterhauſe ſind. 
Lord Salisbury proteſtirt energiſch gegen die Tendenz der Re⸗ 
gierunge politik, die geeignet ſei, Englands Macht zu vermindern, 
das Land zu demüthigen und ernfte Intereſſen deſſelben zu opfern. 
Er bekämpft die Abſicht, eine Friſt für den Rückzug der engli⸗ 
ſchen Truppen aus E ypten feſtzuſetzen und eine mehrfache Kon⸗ 
trolle in Egypten herzustellen. Auf eine Anfrage Lord Sidmouth's 
erwiderte Lord Granville, daß die Unterhandlungen mit Deutſch⸗ 
land wegen Angra Pequena noch fortdauerten. Das Oberhaus 
vertagte ſich ſchließlich bis zum 9. Juni. — Das Unterhaus 
nahm im weiteren Verlaufe der Sitzung die Vorlage, betreffend 
die Abänderungen der triſchen Landakte, in erſter Leſung an und 
vertagte ſich ſodann bis zum 5. Juni. Die beſchloſſene Abän⸗ 
derung betrifft den Ankauf von Pachtgütern durch Pächter. 

Bern, 27. Mai. Die hier verbreitete Nachricht, Deutſch⸗ 
land und Italien hätten gegen den Bau der Gotthardlinien 
Luzern⸗Immenſee, Zug Goldau vor Legung des zweiten Geleiſes 
Immenſee⸗Biasca, ſowie gegen die Dividendenzahlung proteſtirt, 
iſt tendenziös entſtellt. Deutſchland und Italien verlangten le⸗ 
diglich, daß die Reſtbaugelder für den Ausbau von Hauptlinien be⸗ 
kiehungsweiſe Legung des zweiten Geleiſes verwandt werden, am 
ſtatt für irgend welche Seitenlinie vorwiegend lokalen Intereſſes. 
— . . ] 7˙—I— , , 


Wiſſenſchaft. Kunſt und Titeratur. 

„Ein praktiſches und überſichtliches Nachſchlagebuch ift „Weber's 
Adreſtbuch für das geſammte deutſche Baugewerbe und ver- 
wandte Geschäftszweige,“ nach amtlichen Qgellen bearbeitet und ber⸗ 
ausgegeben von Theophil Weber in Frankfurt a. M. (Zeil 19). 
Das Buch iſt mit großer Sorgfalt unter Mitwirkung der Behörden 
und einer großen Zahl von Baufirmen in allen Theilen Deutſchlands 


pbergeſtellt und dürfte daher allen billigen Anforderungen entſprechen. 


Der Druck ift deutlich, das Arrangement ſehr überſichtlich. 


N 


5 
Focales und Provinzielles. 
Poſen, 28. Mai. 


r. Kreisſynode Poſen I. Auf der heute unter dem Vorſitze des 
Oberpredigers Zehn tagenden Kreisſynode Poſen I. wurden als De⸗ 
putirte zur Provinzialſynode gewählt: Oberprediger Zehn, Lands 
gerichtsrath Czwalina, Oberlandesgerichtsrath König, Lande 
gerichtsrath Fraas und Regierungsrath Gäbe!; als Stellvertreter: 
Paſtor Loycke, Bürgermeifter Domlomicz (reichen), Oberlehrer 
= 1 Wagenfabrikant Pilling und Gymnaſial⸗Direktor 

ö tel. 

Kreisſynode Poſen II. Auf der am 26, d. Mts. unter dem 
Vorſitze des Konſiſtorialraths und Suverintendenten Dr. Borgius 
tagenden Kreis ſynode Poſen II. wurden als Deputirte zur Provinzial⸗ 
ſynode gewäblt: Herr Konſiſtorialrath Dr. Borgius und Herr 
Präſident Hahndorff von hier; als Stellvertreter Herr Paſtor 
prim. Frommberger und Herr Amtsgerichtsrath Simon aus 


Liſſa. 

* Viktoria ⸗ Theater. Wie uns mitgetheilt wird, befindet fich 
Herr Direktor Carl gegenwärtig in Berlin, um theilweiſe noch das 
Perſonal zu kompletiren und auch Gaſtſpiele abzuſchließen. Wie wir 
ferner vernehmen, hat die Direktion die neue Operette „Prinz Orlowsky“ 
8 der Fledermaus) angekauft und gelangt dieſe Novität im 

aufe des nächſten Monats zur Aufführung. 

k. Im Dr. Beheim⸗Schwarzbach' ſchen Pädagogium zu Oſtrowo 
bei Filebne ſollten nach einer im Kur ver Pozn.“ enthaltenen Mitthei⸗ 
lung neuerdings die katholiſchen Schüler gezwungen ſein, an dem evan⸗ 
geliſchen Gottes dienſte Theil zu nehmen. Nach einer dem „Kuryer“ 
von dem Inhaber des Inſtituts zugegangenen Zuſchrift verhält es ſich 
nun mit dieſer Mittheilung folgendermaßen: Jeden Sonntag findet 
ſeit jeher für die Schüler der Anſtalt Gottesdienſt ſtatt, an dem jedoch 
nur die evangeliſchen Schüler tbeilnebmen müſſen. Beim Beginn dieſes 
Gottesdienſtes werden ſeit vielen Jahren von einem während der Schul⸗ 
ſtunden geübten Chore Pialmen oder Motetten geſungen; zu dieſem 
Cbore gehören auch katholiſche und jüdiſche Schüler, von denen jedoch 
die letzteren auf Geſuch ibrer Eltern von dem ee Sonntage 
ſtets befreit wurden, während es den fünf katholiſchen Sängern in dem 
Cbore von zuſammen 70- 80 Sängern zu jeder Zeit freiſteht, am Sonn⸗ 
tage gleichfalls nicht mitzuſingen. — Der „Kuryer Porn.” macht zu 
dieſer Erklärung die Bemerkung: „Hoffentlich werde der Leiter der An⸗ 
ſtalt von ſelbſt die fünf katholiſchen Schüler von der Verpflichtung, 
beim proteſtantiſchen Gottesdienſte Pfalmen und Motetten zu fingen, 
entbinden; geichebe dies aber nicht, dann werde es Pflicht der betr. 
Eltern ſein, ihren Kindern nicht zu geſtatten, an derartigen liturgiſchen 
Geſängen Theil zu nehmen. 8 

r. Preiserhöhung von Saiſonbillets. Wir erwähnten neulich 
unter den Saiſonbillets, die von Station Poſen zum Beſuch vers 
ſchiedener Bäder ausgegeben werden, auch die Saiſonbillets nach 
Kolberg, ſowie nach Zoppot und Neufabrwaſſer. Erſt jetzt aber erſehen 
wir aus dem offiziellen Reichs⸗Kursbuche für den Sommer 1884, 
welche Bewandtniß es mit dieſen Saiſonbillets hat, und daß dieſelben 
auch nicht den mindeſten Vortbeil gewähren. Schon die Saiſonbillets 
von Poſen nach Wolgaſt. Greifswald, Stralſund ſind im Vergleich 
gegen das Vorjahr ein wenig theurer geworden, doch beträgt dieſer 
Preisaufſchlag in der II. Klaſſe nur 1,50 M., in der III. Klaſſe 1 M. 
Dieſer geringe Betrag würde nicht in Betracht lommen zumal die 

enannten Badeorte von Poſen aus nur ſehr wenig beſucht werden. 

nders dagegen verhält es ſich mit den Saiſonbillets von Poſen 
nach Kolberg, ſowie nach Zoppot und Neufahrwaſſer, 
grrade den von Posen aus am meiſten beſuchten Babeörtern. Dieſe 
Saiſonbillets ſind im Vergleich gegen das Vor⸗ 

ahr um circa 30 Prozenttbeurer geworden. Während 
im Sommer vorigen Jahres Saiſonbillets von Poſen nach 1 
mit ſechswöchentlicher Giltigkeit) 24,00 M. (II. 
III. Kl.) kosteten, beträgt gegenwärtig der Preis 30 5 

„40 M. (III. Kl.) Saiſonbillets von Poſen nach Zoppot und Neu⸗ 
fabrwaſſer koſteten im Sommer vorigen Jahres 30 80 M. (II. Kl. 
19,60 M. (III. K..) gegenwärtig iſt der Preis derſelben 37,30 M 
(II. Kl.), 25,60 M. (III. Kl.). Berechnet man nun z. B. wieviel die 
gewöhnliche Fahrt in der III. Klaſſe von Poſen nach Neufahrwaſſer 
koſtet, jo ergiebt ſich ein Fahrpreis von 12.90 M.; denſelben Preis für 
die Rückfahrt gerechnet, ergiebt ſich der Betrag von 25.80 M; ein 
Saiſonbillet aber koſtet gegenwärtig 25,60 M., netto 
20 Pf. weniger! Wegen dieſes gewaltigen Vortheils von 20 Pf. bei 
einer Ausgabe von über 25 M. ſoll der Badereiſende ſich denjenigen 
Beſchränkungen unterzieben, welche alle Saiſonbillets mit ſich bringen, 
d h. er ſoll binnen ſechs Wochen zurückkebren, und darf nur je einmal 
auf der Hinfahrt und auf der Rückfahrt die Reiſe unterbrechen! Es 
klingt das ſo unglaublich, daß wir eber geneigt ſind, einen Irrthum 
in dem ſonſt unfeblbaren offiziellen Reichs⸗Kursbuche anzunehmen. 

— Betreffs der Halteſtelle „Luiſenhain“ ſchreibt uns ein Leſer 
unſeres Blattes: „Wer die Züge der Cieuzburg⸗Poſener Bahn zu 
dem Zwecke benutzen will, um einen Beſuch des Eichwaldes zu unter⸗ 
nehmen, der hat damit zugleich die Annehmlichkeit einer unfreiwilligen 
Kabnfahrt in den Kauf zu nehmen. Die betreffenden Züge halten 
nämlich (und zwar nach beiden Richtungen hin) jenſeits der Warthe 
in Starolenka. Das Betreten der Brücke iſt nicht erlaubt, alſo haben 
die Poſener, um von der Station aus den Eichwald zu erreichen, 
keinen andern Weg, als ſich per Kahn überſetzen zu laſſen! Wenn es 
vielleicht mit techniſchen Unbequemlichleiten verbunden iſt, auf der dies⸗ 
ſeits der Brücke befindlichen Halteſtelle Wagen ab» oder anzuhängen, 
ſo muß doch daran erinnert werden, daß unter der früheren Verwal⸗ 
tung dieſe Schwierigkeiten nicht ſelten arsnahmsweiſe überwunden 
wurden, um den allgemeinen Wünſchen des Publikums entgegenzu⸗ 
kommen. Daß dies letzt nicht mehr geichiebt, wird jedenfalls allges 
mein beklagt. 

* Grätz, 27, Mai. [Vom Turnverein.] Am 25. d. M. 
erfreute ſich der hieſige Turnverein des Beſuchs der Wollſteiner Ges 
noſſen. Dieſelben kamen nach einem faſt fünfſtündigen, nur durch 
eine kurze Raſt in Rakwitz unterbrochenem Marſche bier an. Nachdem 
ſie ſich etwas reſtaurirt hatten, nahmen ſie zunächſt die Stadt in 
Augenſchein. Ein gemeinſchaftliches Mittageſſen vereinigte beide Ver⸗ 
eine um 1 Uhr im Schützengarten, woſelbſt um 3 Uhr mit dem Tur⸗ 
nen begonnen wurde, welches den biefigen Turnern Gelegenbeit gab, 
ſich an den guten turneriſchen Leiſtungen der Wollſteiner, die um ſo 
höher zu veranſchlagen, als die Strapazen einer dreimeiligen Tour in 
Erwägung zu ziehen waren, zu erfreuen. Der Reſt des Nachmittags 
wurde, mit Ausnahme der Zeit, die zu einem Turnſpiele verwandt wor⸗ 
den, durch geſelliges Zuſammenſein, Geſang, komiſche Rezitationen ꝛc. 
ausgefüllt. Hierauf erfolgte um 9 Uhr Abends die Rückreiſe per 
Wagen. Allen Theilnebmern wird dieſer Tag gewiß lange in freund⸗ 
licher Erinnerung bleiben. . 

8 Samter, 28. Mai. [Pflaſterung. Landwirthſchafts⸗ 
chule. Schießprämien.] In der Nähe unſerer Stadt ſollen im 
aufe dieſes Sommers mehrere Landſtraßen, welche beſonders bei naſſem 

Wetter nicht gut paſſirbar find, geoflaſtert werden, wodurch dem reiſen⸗ 
den Publikum eine wahre Wobltbat erwieſen wird Es find dies; die 
Landſtraße von Samter nach Buk innerhalb des Territoriums Galowo 
von der Grenze mit Przyborowo, eine Strecke von 400 laufenden Metern; 
auf der Landſtraße von Samter nach Scharfenort innerhalb des Terri⸗ 
toriums der Stadt Samter, des Dominiums und des Dorfes Smis 
lowo, fünf verſchiedene Strecken. Die Koften find auf 12892 Mark 
29 Pf. veranſchlagt. — Uniere Kommune bat die frühere Militär⸗ 
Schwimmanſtalt für die Landwirthſchaftsſchule erworben. Die⸗ 
ſelbe ſoll im kommenden Monat zur Aufſtellung kommen und 
von einem des Schwimmens kundigen Aufſeher Überwacht werden. Bei⸗ 
läufig bemerken wir, daß dieſe Schule, als ſie im Jahre 1880 von Frau⸗ 
ſtadt bierher verlegt wurde, den Unterricht mit nur 60 Schülern bes 
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ſprechend der ſich von Jahr zu Ja 


ann und gegenwärtig 116 Schüler zählt. — Unſer Mitbürger, der 

entier Frank, ein geborener Schweizer, welcher ſchon bei mehreren 
Bundesſchießen anſehnliche Preiſe errungen, hat auch in voriger Woche 
bei dem am 19., 20. und 21. d. M. aus Veranlaſſung der Einweihung 
des neuen Schützenhauſes der Berliner Schützengilde in Schloß Schön⸗ 
holz bei Berlin ſtattgehabten Feſtſchießen drei bübiche Prämien erhalten. 
In den beiden erſten Feſiſcheiben, „Kaiſer Wilbelm“ und „Kronprinz 
wurde ihm der zweite Preis zuerkannt, beſtehend aus je einem balben 
Dutzend ſchwerer filberner Eßlöffel, und auf der Standſcheibe that er den 
beſten Schuß und erhielt den erſten Preis, eine goldene Denkmünze. 

Liſſa, 27. Mai. [Wegebau. Reichs fechtſchule] Zur 
Erhaltung und Schonung der während der letzten Jahre im dieſſeiti⸗ 
gen Kreiſe hergeſtellten Pflaſterungen erläßt der Landrath neuerdings 
einige Anordnungen. Nach dieſen ſoll als Regel feſtgebalten werden, 
daß die Pflaſterſtrecken mindeſtens alle zwei Jahre mit Kies zu über⸗ 
fahren find. Wo beſondere Verhältniſſe dies nothwendig machen, ſoll 
auch ſchon in jedem Jahre dem Pflaſter eine neue Kies decke gegeben 
werden. Die Guts⸗ und Gemeindevorſtände find darauf aufmerkſam 
gemacht worden, den bevorſtehenden Monat Juni dazu zu benutzen, 
um die innerhalb ihres Territoriums belegenen Pflaſterſtrecken, ſoweit 
erforderlich, mit Kies oder grobem Sand zu überfahren. Die durch 
Beſchaffung des nothwendigen Kiesmaterials erwachſenden Koſten wer⸗ 
den von der Kreiskaſſe erſtattet. — Der hieſige Verband der Reichs⸗ 
fechtſchulen bat beſchloſſen die Wahrung feiner Rechte bei den am 
7. und 8. Juni cr. in Magdeburg ſtattfindenden Verwaltungsraths⸗ 
Sitzungen dem von dem Verbande Poſen zu entſen denden Delegirten 
zu übertragen und demſelben bezügliche Vollmacht zu ertheilen. 
Bromberg, 27. Mai. [Zur Kommunal⸗Beſteuerung 

der diätariſch beſchäftigten Oſtbahnbeamten. Hagel. 
wetter] Eine gerade nicht angenehme Ueberraſchung wird gegen⸗ 
wärtig den diätariſch bei der Oſtbahn beſchäftigten und hier wohnenden 
Beamten, namentlich den Technikern dieſer Kategorie — Feldmeſſern 
und Zeichnern — dadurch bereitet, daß fie durch die ihnen dieſer Tage 
ausgehändigten „Steuerzettel“ erfuhren, daß ſie für das laufende Jahr 
nicht, wie bisher, von der Hälfte ihres Dienſteinkommens, wie es das 
Geſetz vom 11. Juli 1822 vorſchreibt, ſondern von der ganzen Höbe 
deſſelben zur Kommunalſteuer herangezogen find. Nach 8 11 des ans 
gezogenen Geſetzes, welcher dem Magiſtrate reſp. der Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſton bei dieſer Maßregel vorgeſchwebt bat, find „außerordent⸗ 
liche und einſtweilige Gehilfen in den Büreaus der Staate behörden und 
alle in gleichen Verhältniſſen ſtehende Beamte in Hinſicht der Ges 
meindelaſten den Staats dienern nicht gleich zu achten“, aber es exiſtirt 
auch ein Erkenntniß des Oberverwaltungsgerichts vom 6. Juni 1877, 
nach welchem Feldmeſſer, wenn dieſelben auch nur gegen Diäten be⸗ 
ſchäfrigt werden, dieſe aber aus der Staatskaſſe bezieben, einen Anſpruch 
auf das Kommunalſteuer⸗Beneſizium baben, und in Bezug auf die Ber 
ſteuerung der Zeichner an der Oſtbahn bat das Oberpräſidium in Pofen 
vor vier Jahren den Beſcheid ertheilt, nach welchem auch dieſe — die 
Zeichner — auf ein gleiches Benefisium Anſpruch hoben. Die betref⸗ 
fenden Beamten haben denn auch alleſammt reklamirt. — Geſtern iſt 
unſere Umgegend, namentlich die Ortſchaften Grochol, Czarnowke, Ja⸗ 
finiec 2c. von einem Hagelwetter, welches in weitnordwetlicher Richtung 
über dieſe Gemarkungen zog, recht arg beimgeſucht worden. Einzelne 
Hageltörner hatten die Größe von Taubeneiern. Die mit Winterſaat 
beſtandenen Felder der genannten Ortſchaften ſind zum Theil recht arg 
beſchädigt worden. Nur wenige Beſitzer ſind verſichert. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Oſtrowo, 26. Mai. [Verurtheilung] In voriger Woche 
wurde vor der biefigen Strafkammer für Berufungsſachen die Privat⸗ 
klageſache des Kreisphyſikus. Sanitätsrathes Dr. Heyer zu Kempen 
wider den dortigen Bürgermeifter v. Borcke verhandelt. In erſter 
Inſtanz vor dem Schöffengericht N Kempen 100 8. DE Angeklagte 

egen . 3 Klägers dane N. eldſtrafe ver⸗ 

utheilt. Genen dieſes Erkenntniß hatten beide Theile die Berufun 
eingelegt. Der Angeklagte beantragte die völlige Freiſorechung mE 
der Prioatkläger beantragte auf Gefängnißſtrafe zu erkennen. Der 
Gerichtshof erkannte auf Verwerfung der Berufung des Angeklagten 
und hob auf die Berufung des Privatklägers das ſchöffengerichtliche 
Erkenntniß auf und verurtheilte den Angeklagten wegen Beleidigung 
des Privatklägers unter Auferlegung ſämmtlicher Koſten zu einer 
Haftſtrafe von 4 Wochen. (Bresl. Ztg.) 


Aus den Bädern. 


Bad Oeynhauſen. Unter denjenigen Badeorten, die namentlich 
in den letzten Jahren einen bedeutenden Aufſchwung zu verzeichnen 
haben, nimmt Oeynbauſen einen bervorragenden Platz ein, nicht nur 
vermöge ſeiner bevorzugten Lage und feiner rühmlichſt bekannten und 
bewährten Quellen, ſondern auch in Folge der Einrichtungen, Anlagen 
und Verſchönerungen, mit denen die rührige Badedirektion immerfort 
bemüht iſt, das Intereſſe für den Badeort zu ſteigern. Hatten wir 
bereits im vorigen Jahre mit Freude und Genugthuung auf neue Er⸗ 
rungenſchaften bingewieſen, auf die hocheleganten Leſe⸗ und Konverfa⸗ 
tions ſäle, die elektriſche Beleuchtung, die ſchmucken Anpflanzungen in 
der Nähe des Goldfiſchteiches, die Erbauung einer Theaterbühne im 
alten Leſeſaal u. . w., jo haben wir auch beute neue Einrichtungen 
zu regiſtriren, welche ſicherlich bei allen Kurgäſten lebhaften Beifall 
finden werden. Wie wir nämlich hören, find von der königl. Bades 
verwaltung Vorkehrungen getroffen worden, um die breite herrliche 
Allee, welche von der katholiſchen Kirche nach dem Kurbaufe 
führt, zu einem im großartigen Stile angelegten Kinderſpielplatz 
zu verwandeln und zwar ſollen die Arrangements nach dem Muſter 
der berühmten Leipziger Schreber⸗Plätze getroffen werden. Ein großes 
Zelt wird errichtet, in welchem die Kinder die Kleidungsſtücke, die ihnen 
beim Spielen hinderlich oder läftig find, ablegen und in welches fie ſich 
bei plötzlich eintretendem ungünſtigen Wetter flüchten können; und vor 
dem Zelte findet die jugendliche Schaar zum Amüſement und zur 
ee Schaukeln, allerlei Turngeräthe und 2 Krocketplätze. Ein 
8 ufſeber aber wird ſich permanent auf dem Spielplatze auf⸗ 
alten und dafür ſorgen, daß alles in rechter Weiſe geſchieht. Iſt nun in 

dieſer Art für das Wohlbefinden der Kinder das Möglichſte getban, fo ift 
auch für die Beſucher der N ein Vortheil inſofern damit ver⸗ 
bunden, als der alte Kinderſpielp Ri mit Bäumen bepflanzt und ent- 
5 r ſteigernden Frequenz des Bades 

mit einer großen Anzahl neuer Sitzplätze verſehen werden konnte. 
Eine fernere Neuerung im Park iſt die jüngſt angepflanzte Allee vom 
Muſiktempel nach dem Thermalbadehaus, die es den Kurgäſten in 
einigen Jahren geſtatten wird, unter dem Schutze eines ſchattenſpen⸗ 
denden Laubdaches vom dem Konzertplatze nach dem Badehauſe zu 
wandeln. Dieſes Terrain vor der Hinterfront des Thermalbadebauſes 
iſt auch für die proſektirte und in Eiſen aufzuführende zweite Wandels 
bahn (obne Kaufläden) in Ausſicht genommen worden. Ferner trägt 
ſich, wie wir hören, die kgl. Badeverwaltung mit dem Plane, das 
Kurhaus durch Umbau bedeutend zu vergrößern, um den geſteigerten 
Raumanſprüchen vorläufig zu Seen Ein neues größeres und 
ſtattlicheres Kurhaus, welches wabrſcheinlich dem ſetzigen gegenüber 
feinen Plat erbalten wird, iſt auch ein Projekt, das ſicherlich 
in einigen Jahren zur Ausführung kommt. Das neue Soolbadebaus, 
nach dem Entwurf ein monumentaler Bau von ſeltener Pracht und 
Schönheit, der jedenfalls die Hauptzierde von Oeynhauſen bilden wird, 
kommt vorausſichtlich ſchon im Auguſt unter Dach und Fach, um über's 
Fahr feiner Beſtimmung übergeben zu werden. Behufs Freilegung 
lenes großartigen Bauwerks wird das in ſeine neue Umgebung nicht 
mehr binempaſſende zweite Badehaus 5 — im 1 d. J. nach dem 
oberen Theile des Kurgartens binter Borloch III verlegt und dort in 
größerem Umfange und in ſchöneren Formen wieder aufgebaut werden. 
Zu erwähnen iſt noch, daß der Park wohl niemals bisher mit dem 


r 


Aufwand von Fleiß und Sorgfalt gepflegt und gehegt worden iſt, als 
in dieſem Jahre. Namentlich find in Bezug auf die Wege die umfaſ⸗ 
ſendſten Verbeſſerungen vorgenommen worden. Auch dürfen wir ſchon 
verrathen, daß der obere Theil des Parks „Schutzhäuschen“ erhalten 
wird, in welchem beſonders die vom plötzlichen Regen überraſchten ge⸗ 
läbmten Kurgäſte ein ſchnelles und ſicheres Unter kommen finden 
en. 
§ Das Friedrichshaller Bitterwaſſer, welches der Erde bei der 
früheren Saline Friedrichshall im Herzogthum Sachſen⸗Meiningen 
zwiſchen Hildburgbauſen und Koburg entſpringt, entbält in 1000 Ges 
wichtötbeilen : 6.056 ſchwefelſaures Natron, 5,150 ſchwefelſaure Mag⸗ 
neſia, 7,956 Chlornatrium, 3,939 Chlormagnefium ꝛc. Wie aus dieſem 
hoben Gehalte an Glauber⸗ und Bitter ſalz hervorgeht, it das Frie⸗ 
drichshaller Waſſer eines der ſtärkſten Laxantia, welches der Erde ent⸗ 
5 und äußert dieſe Wirkung ſchon in der geringen Quantität von 
Gr. Nach der in fünfter Auflage erſchienenen Broſchüre: „Das 
natürliche Friedrichsballer Bitterwaſſer und ſein Gebrauch“, welche 
einen gedrängten Auszug deſſen bringt, was die mediziniſche Literatur 
über dieſes Mineralwaſſer enthält, iſt die Wirkung deſſelben auch auf 
den Stoffwechſel des Gefunden eine ſehr günftige: Der Appetit wird 
geteigert und der Stoffwechſel gefördert. Die Anwendung des Frie⸗ 
ichs haller Bitterwaſſers in Krankheiten iſt eine ſehr vielſeitige; 
im Allgemeinen regelt es den Kreislauf und die Blutvertheilung in 
den verſchiedenen Theilen des Organismus; in großen Doſen angewendet, 
iſt es ein ſicheres, antiphlogiſtiſches Laxans, und erfreut ſich ganz beſonders 
der allgemeinen Gunſt und Anerkennung: 1) bei drohender Apoplexie, na⸗ 
ment lich bei vollſaftigen Perſonen, die an gute Mahlzeiten gewöhnt find, 2) 
im Beginn akuter Krankheiten. 3) bei Kindern 4) wenn Laxantia längere 
Zeit gebraucht werden müſſen, 5) in der Schwangerſchaft. In mitt⸗ 
leren und kleinen Doſen wird es mit beſtem Erfolge angewendet: bei 
Krankheiten der Verdauungsorgane, bei Krankheiten der Zirkulations⸗ 
Apparate und bei Kongeſtionen, bei Krankheiten des Reſpirations⸗ 
Apparats, bei Krankheiten des Nervenſyſtems, bei Frauenkrankheiten, 
dei Gicht, barnſaurer Diatheſe und Blaſenſteine, bei Hautkrankheiten, 
Skropbuloſis und Bleikolik. Außerdem hat ſich das Friedrichs haller 
Waſſer als Unterſtützungsmittel anderer Mieralwäſſer und Kuren 
vorzüglich bewährt und wird in den meiſten Mineralbädern Deutſch⸗ 
lands, ſowie in vielen Seebädern gebraucht, meiſt in der Abſicht, um 
ſolche Zuſtände zu beſeitigen, welche dem Waſſer des Badeortes ſchwerer 
oder gar nicht weichen würden. 


Bra.ü der ⸗Statiſtik. 


Aachen bis zum 21. Mai (Fremde und Kurgäſte ) 6356 
Burtſch id bis zum 21. Mar (Kurgäſte )))... 241 


, ... 251 
Ems bis zum 17. Mai (nebſt 237 Durchreiſenden/ . . 392 
Kreuznach bis zum 23. Mai (Kur fremde) (Nrn.) 488 


Neuenahr bis zum 22. Mai (Kurgäſte und Fremde) e. „ 360 


Deynbauſen bis zum 23. Mai (nebſt 349 Durchreiſenden) (Nrn.) 674 

Reinerz bis zum 21. Mai (nebſt 123 Erholungsgäſten und 
Durchreiſenden) (Kurgäſte : /) erden 113 

Wildungen bis zum 17. Mai (142 Nrn.) 167 


8. Franzöſiſche Anerkennung für deutſche Schiffer. Die 
deutſche Bark „Maria Adelaide“ hatte am 5. Dezember v. J. Nachts 
der Oſtſee weſtlich von Bornholm bei ſchwerem Sturm, hochgebender 
See und dichtem Schneetreiben die franzöſiſche Brigg „Le Vaillant“ 
überfegelt. Letzteres Schiff war geſunken und der Kapitän mit 
3 


Mann ertrunken, während fünf Matroſen fih an Bord der deutſchen 
Hark retteten und von dieſer nach Kiel — wurden. In einem 
denten an das Seeamt zu 


dem „W f 5 
nächſt die entſetzlichen Eteigniſſe auf der In el Jechia jährig, an deren 


einer fieben Meilen entfernten Farm ab, wo fie das ſämmtliche 


* 
Geflügel tobt biffen, obne ſich um die vielen Kaninchen zu kümmern, 
die ihnen am Wege begegneten. 
Der Spargel. Zu den angenehmſten Gaben, welche der ur 
ling für die Küche liefert, gehört entſchieden der Spargel. Bein 
ſchmecker können meiſt kaum die Zeit erwarten, in welcher dieſes zarte 
Gemüfe wieder auf den Tiſch prangt, und fie thun ſich mitunter ſogar 
im Winter eine Güte an dem theuren Tonfervirten Spargel. Der in 
unſeren Gärten gezogene Spargel ſtammt von einer an ſandigen Mee⸗ 
resufern, namentlich im Süden Europas, wildwachſenden Pflanze ab, 
von der es mehrere Arten giebt. Der Spargel wirkt nicht auf jeden 
Menſchen gleich, und aus dieſem Grunde zankten ſich die Aerzte ſchon 
vor Jahrtauſenden über ſeine Wirkungen. Und dieſe Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit dauert bis jetzt fort, eben nur deshalb, weil man der irri⸗ 
gen Meinung iſt, daß ein und daſſelbe Arzneimittel auch gleichartige 
Wirkungen dei allen Menſchen hervorrufen müſſe. Die arzneilichen 
Wirkungen kommen mehr dem wilden Spargel zu, deſſen Sproſſen kei⸗ 
neswegs in der Dicke, wie wir fie auf der Tafel lieben, hervorſchießen, 
und die veredelte Spargelpflanze bat durch die Kultur in ihrer Gif⸗ 
tigkeit eine faſt ebenſo weſentliche Abminderung erfahren, wie andere 
von uns als Zierpflanzen benutzte Giftpflanzen, die, wie beiſoielsweiſe 
mehrere in Gärten mange Arten von Aconitum, gar nicht für die 
Arzneibereitung verwandt werden können. Außerdem ißt man den 
Spargel ja nicht rob, ſondern gekocht, wodurch offenbar eine weitere 
Abminderung feiner an vnd für fich geringen giftigen Eigenſchaften 
herbeigeführt wird. Eine ſorgſame Köchin wird endlich auch bittere, 
alſo auch größere Mengen von Aſparagin enthaltende Stengel gar 
nicht auf die Tafel geben. In Deutſchland iſt alſo der Genuß ſorg⸗ 
fältig ausgeſuchten und zubereiteten Spargels wohl nur für ſehr mer 
nige Menſchen von irgend welchem Nachtheil. Anders im Süden, 
namentlich in Italien. Wer dort in Hotels den ungeſchält ſervirten 
und offenbar aus Asparagus amarus fultivirten Spargel jemals durch 
feine Zähne gezogen hat, der verzichtet daſelhſt für die Dauer ſeines 
Aufenthaltes, ſchon des bitteren Geſchmacks halber, auf dirſe Lieblings⸗ 
ſpeiſe nordiſcher Feinſchmecker. 


Produkten⸗ und Börſenberichte. 
Leipzig, 27. Mai. [Produkten⸗ Bericht von Hermann 
Jaſtrow.] Tochter: Won. Wind: SD. Barometer früh 28,0“, 


„ früh 

Weizen per 1000 Kilogramm Netto feſt, loko bieflger 183 bis 
190 M. bez., do. ausländ. 170—207 M. bez. u. Br. — Roggen per 
1000 Kilo Netto feſter, lolo hieſiger 150 —159 Mk. bez., do. fremd. 
150—155 M. bez. u. Br. — Gerſte per 1000 Kilo Netty loko 
Brauwaare 170—180 M. bez. u. Br., do. gering 140—155 M. bez. — 
Malz per 50 Kilo Netto loko 13.30 — 14.50 M. bez. u. Br. do. Saal» 15 
Mark bez. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 150 — 160 M. bez., 
do. ruſſiſcher 148—155 Mark bez. — Mais per 1000 Kilogr. 
Netto loko amerik. und do. Donau 135 M. bez. — M. 


do. kleine gut 180 dis 195 Mark, do. Futter — M 
19 bis 22,5) Mark 
0 Kilogramm detto ohne Faß 
ver April ⸗ Mai 56,50 Maik Be. do. 
Faß — Mohnöl per 100 


ark bez. — 


neues — M. bez., do, ausländ. 72 — 
ch Qual. — 
ohne Faß höher loko 50,50 Mark Gd. 
Kilo exkl. Sack Nr. 00 27,00 M., } 
Nr. I. 22 M. Nr. IL 15 Mk. — — ver 100 Kilogr 
l. Sack 9,25—10,00 M. — Roggenmehl per 100 Kilogr. exfl. 
Nr 0 und Nr. I. 20,50 —21.50 M. im Verband, Nr. IL 
a $ Roggenkleie per 100 Kilogr. exkl. Sack 12,00 bis 
rk. 


— Weizen⸗ 
Nr. O 25,00 M., 


* Carpe diem — dieſe Sentenz des Horar iſt ein goldener Rath 
für alle Reiſenden, welche bei lnapp bemeſſener Zeit möglichſt viel 
ſeben und kennen lernen wollen. Um aber die für eine Reiſe beſtimmte 
Zeit rationell ausnutzen zu können, bedarf man eines praktiſchen Rath⸗ 
gebers, der bei Berückſichtigung der verſchiedenſten Bedürfniſſe alles 
Wiſſens werthe und Intereſſante in ſyſtematiſcher Weiſe bebandelt. Ein 
folder Rathgeber iſt das ſoeben in der bekannten Grieben 'ſchen Reiſe⸗ 
Bibliotbek (Verlag von Albert Goldſchmidt in Berlin) er⸗ 
ſchienene praktiſche Reiſehandbuch von „Deut ſchland“, welches, 
mit vielen trefflichen Karten und Plänen ausgeſtattet, ganz Deutſch⸗ 
land in 82 Reiſe⸗Routen umfaßt. Das bereits in 4. Auflage erſchei⸗ 
nende Buch iſt von Th. Stromer bearbeitet und kann in jeder 
Hinſicht als ein zuverläſſiger Führer empfohlen werden. Es enthält 
alles für den Reiſenden Wiſſens werthe: Länge und Zeitdauer der 
Eiſenbahnfahrten nebr Billetpreiſen, Hotels mit Berücksichtigung der 
verſchiedenſten Anſprüche, Sehenswürdigkeiten, Fußtouren ꝛc. in ſo 
überaus klarer und überſichtlicher Anordnung, daß Jeder ſehr ſchnell 
das ibm Nutzbringende findet. Ein weiterer Vorzug des Werkes ift, 
daß daſſelbe im Gegenſatz zu anderen Reiſehandbüchern Nord⸗, Mittels 
und Süd⸗Deutſchland in einem Bande umfaßt und daß der Preis 
(5 M.) außergewöhnlich niedrig bemeſſen if. Es durfte daher auch 
der vierten, elegant ausgeſtatteten Auflage von Grieben's Deutſchland 
nicht an einer weiten Verbreitung fehlen. 


Staats: und Polkswirthſchaft. 


Schwediſche 10 Thlr.⸗Looſe de 1860. 46. Verlooſung am 
1. und 2. Mai 1884. (Fortſetzung.) 

a 14 Tolr. Nr. 51097 274 318 379 383 446 458 631 638 650 
665 731 794 — 52081 272 348 686 820 896 901 993 — 53071 103 
112 129 206 249 316 429 486 525 527 690 790 868 883 928 — 
54024 080 098 156 185 298 352 414 442 463 506 556 865 874 900 
937 939 979 982 — 55052 187 230 310 512 524 557 994 — 56241 
271 285 283 395 660 678 723 815 880 930 978 — 57075 341 368 
458 502 511 595 634 797 802 805 865 927 — 58033 124 246 261 
276 280 314 429 437 532 713 744 752 756 767 815 — 59170 358 
409 412 420 467 489 564 636 667 759 886 905 926 — 60031 047 
217 254 289 422 537 540 648 662 687 699 709 785 807 816 899 — 
61158 309 347 424 509 582 656 727 773 789 808 816 981 — 62068 
158 224 394 473 508 556 575 580 690 744 760 848 874 909 931 
961 — 63143 222 279 428 695 725 747 810 825 880 926 962 — 
64009 066 091 139 188 248 279 296 384 433 551 795 843 911 95 
65082 110 150 256 345 362 387 606 648 762 768 778 794 879 — 
66066 102 301 433 468 470 482 518 590 604 648 652 771 772 
997 — 67027 075 107 146 157 185 357 443 555 739 760 915 
997 — 68043 058 092 171 246 285 297 324 424 587 620 
918 — 69139 243 308 367 490 564 600 639 714 773 813 
961 — 70015 123 126 187 190 288 535 688 791 — 71206 
352 393 416 420 440 485 509 588 653 708 992 — 72140 
222 559 656 744 803 819 841 893 — 73044 134 224 233 265 30 
468 503 539 586 655 689 743 753 789 880 895 924 954 994 — 
74002 017 056 275 317 392 427 436 443 505 531 579 678 719 811 
840 858 869 — 75097 218 391 450 499 550 580 684 693 724 822 
971 — 76012 210 261 270 558 601 638 864 899 904 943 — 77006 
029 041 119 286 289 447 487 518 710 746 817 903 — 78042 092 
142 230 246 261 505 573 727 856 899 948 957 968 — 79022 219 
255 335 375 458 532 698 703 804 822 897 965 — 80079 188 305 
344 371 517 525 558 621 694 716 735 817 846 — 81062 068 179 


| 


208 329 363 470 500 853 — 82007 0% 125 161 310 545 
978 — 83009 024 081 107 123 131 186 241 270 301 324 387 
549 757 -— 84016 018 112 130 132 153 162 227 279 350 544 
572 682 — 85034 112 121 171 176 415 497 603 678 691 774 
866 937 939 — 86050 129 181 390 402 419 500 568 572 580 
672 737 844 850 942 — 87016 020 084 157 360 418 462 557 
741 751 765 782 899 936 — 88007 058 123 143 230 258 281 
455 457 616 625 630 657 — 89059 095 467 591 628 651 716 
909 978 999 — 90138 224 248 515 660 758 867 956 991 — 

173 208 211 354 361 453 503 563 615 647 706 762 899 994 — 
92102 210 220 237 250 426 645 771 840 858 936 954 — 93005 10@ 
190 320 443 585 628 668 782 790 942 973 — 94130 154 3 
470 514 515 686 705 873 881 837 911 993 — 95001 024 
185 467 489 523 587 604 664 713 743 753 859 — 96042 
512 665 712 770 842 987 — 97208 328 422 426 439 574 
899 — 98010 020 143 180 196 230 241 419 485 706 717 
791 793 825 948 972 984 — 99031 033 056 065 141 236 
450 492 527 675 680 720 732 759 808 971 987 — 100086 
326 345 365 384 415 427 508 543 554 649 657 711 735 
827 — 101069 152 390 495 694 714 781 813 860 885 903 
994 — 102032 082 120 204 407 440 454 509 518 644 728 
943 988 — 103012 026 064 166 227 300 303 327 394 583 
778 857 892 945 975 — 104034 070 228 310 521 542 740 
804 815 932 955 976 — 105009 055 136 338 342 475 489 
776 842 907 — 106048 101 202 230 288 453 494 532 721 
850 880 884 971 — 107007 248 261 286 297 320 461 506 
599 704 748 839 883 963 — 108198 280 291 357 392 539 580 831 
857 916 — 104298 341 366 470 475 561 624 701 751 815 976 — 
110121 159 181 330 338 360 373 447 621 633 671 716 945 958 965 
111035 040 080 226 268 275 370 436 622 911 — 112083 108 227 
258 303 318 378 544 575 611 666 869 910 978 — 113011 040 109 
133 290 310 318 350 406 467 501 558 627 702 707 818 851 896 — 
114020 029 139 385 481 546 650 652 654 706 793 924 969 — 
115033 077 115 120 241 301 397 402 426 468 558 630 647 800 950 
116001 049 100 234 337 372 381 391 440 450 489 528 612 721 768 
788 858 903 931 — 117048 072 141 273 338 396 464 472 559 733 
775 822 859 873 887 — 118019 249 268 343 475 628 653 780 
854 900 933 942 954 985 — 119008 047 064 113 135 213 289 
426 483 538 565 652 698 702 770 831 850 865 934 — 120007 
055 065 071 072 093 183 192 361 382 445 489 509 620 718 
974 — 121135 302 546 551 678 715 717 738 806 — 122070 
136 277 359 372 530 732 826 859 965 968 — 123124 232 246 307 
308 494 736 786 792 870 — 124143 149 305 379 424 432 985 — 
125109 271 413 426 446 559 649 740 850 881 903 928 — 126020 
036 051 110 129 158 185 246 327 338 408 693 790 804 816 863 
979 — 127038 047 080 146 152 273 323 468 478 616 641 645 679 
733 785 886 919 988 — 128019 081 032 090 263 266 268 331 354 
361 407 478 479 509 739 830 881 904 983 — 129016 041 051 204 
223 252 483 492 641 692 705 888 890 — 130074 182 193 213 318 
410 464 483 484 535 589 591 712 790 982 991 — 131197 236 301 
322 438 469 485 607 628 650 731 737 812 931 941 961 980 988 — 
132027 046 059 090 176 309 438 452 496 562 591 618 655 679 857 
885 982 — 133033 168 177 226 290 340 342 374 459 486 513 686 
737 765 845 932 953 — 134018 022 031 122 141 183 203 325 375 
527 569 571 600 774 800 827 859 926 — 135053 122 501 512 513 
535 559 788 796 853 854 880 918 953 — 136067 200 346 385 442 
457 495 508 534 547 550 560 841 854 888 894 901 912 971 — 
137150 192 324 355 416 426 475 489 595 722 894 923 966 — 
138039 067 124 394 408 505 603 817 876 886 912 966 — 139128 
251 275 300 366 465 481 489 493 500 532 616 677 714 943 974. — 
140182 254 407 449 555 566 633 692 756 836 845 864 870 950 978, 

(Schluß folat.) 


Berantwortlicher Kebatteus: G. Fontane in 
Bir den halt der folgenden Mittheſſungen und 
Wernimmt die Redaktion keine Berantmortunn 


hen. 
ſexgts 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen 

(uf — rn Be yon Te 2 9 ) 
uſammengeſtellt auf Grun amtlichen Bekann A 
Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. er 

k Regierungsbezirk Poſen: 
Amtsgericht Birnbaum. Am 19. Juni, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſt. (Wohnhaus mit Nebengebäuden nebſt dazu gebörigem Areal), 
unter Grundguchbl. 28 von Kähme; Fläche 13 Hekt. 85 Ar 30 Qua⸗ 
dratmeter. Reinertrag 36,34 N., Nutzungswerth 75 M. 

Amtsgericht Goſtyn Am 7. Juni, Vorm. 10 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Blatt Nr. 39 Sandberg; Nutzungswerth 70 M. 

Amtsgericht Kempen. Am 5. Juni, Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Ne. 24 Baranom; Fläche 7,10,00 Heft. Reinertrag 65.64 M. 

Amtsgericht Koſten. Am 6. Juni, Vorm. 11 Uhr, an Ort 
und Stelle in Wielichowo im Gerichtsſokale: Grundſt. Nr. 55 Stadt⸗ 
beziik Wielſchowo. Kreis Koften; Fläche 1,08,70 Hekt. Reinertrag 
3,29 Thlr., Nutzungswerth 75 M. 

Amtsgericht Obornik. Am 9. Juni. Vorm. 9 Uhr: Mühlen⸗ 
gut Batt Nx. 26, Stobnica; Fläche 67,16, 00 Hektar. Neinertrag 
371,67 M., Nutzungswerth 652 M. i 

Amtsgericht Oſtrowo. Am 7. Juni, Vorm. 10 Uhr: Grunde 
ſtück Bl. 13 Gr. Gor pee; Fläche 14,54, 30 Hekt. Reinertr. 38,34 Thlr., 
Nutzungswerth 75 M. 

Amtsgericht Poſen. 1) Am 5. Juni. Vorm. 9 Uhr: Müblen⸗ 

rundſtück Blatt Nr. 12 (die Olſzak⸗Müble genannt), belegen im Dorfe 
Kommenderie, Kr. Poſen; Fläche 18,31,70 Hekt. Reinertr. 269,46 Pl., 
Nutzungswerth 372 M. — 2) Am 11. Juni, Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 
stück Blatt Nr. 248 der Stadt Schwerſen!; Nutzungswerth 1289 M. 

Amtsgericht Pude witz. Am 11. Juni, Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Jagodno Nr. 5; Fläche 21.24.38 Hekt. Neinertrag 74,97 Thlr., 
Nutzung swerth 105 M. 

Amtsgericht Nawitſch. Am 11. Juni, Rahm. 3 Uhr: Grund⸗ 
Rüde unt. Nr. 173 von Görchen Stadt und unt. Nr. 391 von Görchen 
Feldmark; Fläche 0,31,90 Hekt. reſp. 2,29,60 gr Reinertrag 8,49 M. 
reſp. 47.85 M, Nußungswerth von Nr. 173: 130 M. — Der Ver⸗ 
lauf vorgenannter Grundstücke findet auf dem Grundſtück Görchen 
Stadt Nr. 173 ſtatt. 


Juni, Vorm. 
Neinertrag 


=: Sr er EEE LEER - y D 


N 


PR x 
sgericht Kolmar i. P. 0, Juni, Vorm. 10 Uhr: 
P Nr. 16 b. Dorf Neuſtrelitz, lch 3.84.90 Hekt. Reinertrag 


8 M. 

ER Lobſens. Am 4. Juni, Vorm. 9 Ubr: Grund: 
ſtück Blatt Nr. 79 Luchowo; Fläche 33 Helt. 70 Quadratmeter. Rein⸗ 
ertrag 187 Tolr. 

Amtsgericht Schneidemübl. Am 4. Juni, nr 9 Uhr: 
Grundftlic Blatt 870 8 Nutzungswerth 170 

Amtsgericht Schubin. Am 7. Juni, Vorm. 9 Uhr: Grundſlüge 

sub Nr. 20 und 29 von Podgorzyn; Geſammtfläche 4,19,9) Hektar. 
Neimertrag 35,79 M., Nutzungswertb 120 M. 

Amtsgericht Strelno. Am 13. Juni, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Nr. 11 Strelno; Nutzungswerth 405 M. 

Amtsgericht Tremeſſen. Am 6. Juni, Vorm. 9 Ubr: Grund⸗ 
ſtück Nr. 210 Tremeſſen; Fläche 1,40,7U Hekt. Reinertrag 5,73 Tblr. 

Amtsgericht Wirſitz. Am 5. Juni, Vorm. 9 Uhr: Gundffück 
Blatt 28 Konftentinowo ; Fläche 673,30 Hekt. Reinertr. 27,19 Thlr., 
Nutzungswerth 24 M. 


Vor kurzem erſt wurde von  Brodbaus” Converſations⸗ 
Lexikon, dreizehnte Auflage, der ſiebente Band vollendet, 
— letzt liegen bereits zwei Drittel des achten Bandes, das 106. bis 
115. Heft, vor. Der Text wird darin mit gewohnter Vollſtändigkeit 
und präziſer, fachlundigſter Darſtellung bis zum Artikel Guſtav III. 
fortgeführt. Unter den zablreichen Abbildungen und Karten feſſelt 


Zur Erbauung einer öklaſſigen] 


Schulbaracke 


wird in der Altſtadt ein geeigne⸗ 
ter Plotz auf mehrere Jahre zu 
pachten geſucht. Offerten werden 

. Florian Adam v. Drweski 


baldigſt erbeten. u Poſen — zur Zeit Inhaber der 


Poſen, den 28. Mai 1884 Gre e 1 
veau von Drw i & anguer 

— Der Magiſtrat. | nein, Sr. 1992 des Women. 
Wir beabfichtigen, ſechs zuf regiſters, — für jeine am 20. Auguft 
Schulklaſſen geeignete Räume auf 1880 geſchloſſene Ehe mit der am 


— Februar 1860 geborenen Marie 
eau ſchleun ig egg e 
n 0. Tuar te emein 
Offerten. 8 der —— on des Erwerbes aus: 
eſchloſſen ha 
Poſen, den 28. Mal 1884. Poſen, den 28. Mai 1881. 


Der Magiſtrat. Königl. Amtsgericht. 
6 [ 
Bekanntmachung. ung IV. 
gabe en g e BWANGSDELÄFIGETUNG. 


ahresgehalt von 750 M 
— auf 200 Mark erhält er firedung A a Bene 
fol. ſchleunigſt zu beſetzen. non. Kuchomo Wand III Mia 

Dualifizite, zivilverſorgungsbe⸗ Nr. 79 auf den Namen der Gaft. 
rechtigte Bewerber wollen ſich ſpä⸗ wirth Guſtav und Wilhelmine 
teſtens bis zum 15. Juni er. em geb. Gieſe Rieck ſchen Eheleute da⸗ 
Ei deer La ſelbſt eingetragene, in Luchowo bei 
En eh Lobſens belegene Grundſtück 


et e Vorſtellung it er⸗/ Am 4. Juni 1884, 


ish, den 21. Mai 1884. Vormittags 9 Uhr, 


Der Magiſtrat. vor dem unterzeichneten Gerichte 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchlſießung der ehelichen 
Guütergemeinſchaft iſt unter Nr. 716 
zufoſge Verfügung von heute ein⸗ 
getragen worden, daß der Kommiſ⸗ 


An der biefigen Gemeindelaſſe iſt werten. 
die Stelle eines Das Grundſtück ift mit 1,27 
li ie un b amten Thalern Reinertrag und einer 
U 5 k er von 33 a 70 qm zur Grund⸗ 
zu beſetze ſteuer, dagegen zur Gebäudeſteuer 
Das Jabresgebolt beträgt 1500 [gar nicht veranlagt 
Mk., bei beſonders guter Dienſt⸗ Auszug aus - Steuerrolle, be⸗ 
fübrung wird außerdem eine Renu⸗ glaubigte Abjchriit des Grundbuch⸗ 
meration bis zu 200 Mk. jährlich — Se: Abſchätzungen und 
gewährt. Reflektanten wollen mir andere das Grundſtück betreffende 
ihre Bewerbungsgeſuche unter Bei: Nachweiſungen. ſowie beſondere 
fügung der Führungs ꝛc. Zeugniſſe 2c Kaufbeoingungen können in der 
und einer ſelbſt gefertigten Beſchrei⸗ Gerichtsſchreiberei des unterzeichne⸗ 
bung des Lebenslaufes bis zu ml ten Amtsgerichts eingeſehen werden. 
15. Juni d. F. einreichen. Alle Realberechtigten werden 
Beiondere Anforderungen: Kräf⸗ aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
tige Konſtitution, Gewandtheit in auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſchriſtlichen Arbeiten. Stellung einer prüche. deren Vorhandenſein oder 
Kaution von 600 Marl. Bewerber, Betrag aus dem Grundbuche zur 
welche der polniſchen Sprache mäch⸗ Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
tig ſind, erhalten den Vorzug. 9 8 en 
insbe re derartige Forderun 
—— — = Nai 1084. von Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ 
Der Bürgermeiſter: den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
Heinrich. ſtens im Verſteigerungstermin vor 
2 . —— ee 5 zur men — 
eboten anzumelden und, falls 
Bekanntmachung. betreibende Gläubiger widerspricht, 
Das den minderjährigen Geſchwi, dem Gerichte glaubhaft zu machen. 
ſtern Albitins gehörige, in Schocken widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
belegene. im Grundbuch Blatt ſtellung des gerin iſten Gebots nicht 
Nr. 192 eingetragene Grundftüd, | berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
beſtebend aus einem Wohnbauſe, tbeilung des Kaufgeldes gegen die 
einem Nebenbauſe, Stall, Hofraum berückſichtigten Anſprüche im Range 
und 1 Hektar 72 Ar 70 Quadrat⸗ zurücktreten. 
metern Acker und Wieſe, fol frei,], Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
willig verkauft werden. thum des Grundſtücks ase dene 
Kaufluflige werden hiermit aufge.| werden aufgefordert, vor Schluß 
fordert, ſich wegen der Kaufbedim s Beriteigerungsterm'n” de Ein 
gungen bei dem Vormund, Töpfer⸗ ſiellung des Verfahrens berbeizu⸗ 
meiſter Karl Knaak in Wongrowit un widrigenfalls nach erfolg⸗ 
ns 14 Tagen zu melden. em Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
Wongrowitz, den 27. Mai 1884. yun auf den Anſpruch an die Stelle 


Königl. Autsgericht. bee a De Ebeling 
Konkursverfahren. 


Scene wird 
In dem Konkursverfahren über 


am un Juni 1884, 
das Vermögen des Ritterguts⸗ 


Vormittags 9 Uhr, 
deſitzers Felix Simundt aus an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 10, 
Kaisers felde iſt zur Prüfung der 


verkündet werden. 
— e Forderun⸗ 


Lobſens, den 5. April 1884. 


Termin auf Königl. Amtsgericht. 
den 28. Juni 1884, 
— 9¾ Uhr, Hothuendiget Verkauf. 


vor dem Königlichen Amtsgerichte Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
hierſelbſt anberaumt. ſtreckung doll das im Grundbuche 
Mogilno, den 26. Mai 1884. vom Gemeindebezirle Grodzificzto 


Käuigl. Amtsgericht. er g velonis Nals 


— 3 —— 


Reinertrag und einer Fläche von 


an Gerichtsſtelle — verfteigert zur 


verkündet werden. 


9 fer Den 0 a Are Juni circa 100 Mutterſchafe 


7 


den Blick vor allen die farbige Doppeltafel Giftpflanzen, ein Chromo⸗ 
bild, das die natürliche Färbung der Gewächſe, ibrer Stengel, Blätter 
und Blüthen, mit überraſchender Treue wiedergieht und dem Werke 
wahrhaft zur Zierde gereicht. Wie bei dieſer Tafel kommt der Far⸗ 
bendruck außer bei ſämmtlichen Landkarten überhaupt da zur Anwen⸗ 
dung, wo das Colorit für anſchauliche Darſtellung der Gegenſtände 
erforderlich oder für die Hervorhebung unterſcheidender Merkmale von 
befonderer Wichtigkeit iſt. Wir erwähnen bei dieſer Gelegenheit noch, 
daß die Verlagshandlung, vielfach geäußerten Wünſchen entiprechend, 
eine neue unveränderte Lieferungsausgabe der 13. Auflage veranftaltet, 
von der jede Woche ein Doppelheft erſcheinen ſoll. Es iſt dadurch 
wieder die Möglichkeit geboten, mittels einer wöchentlichen kleinen 
Zahlung in den Beſitz des ganzen umfangreichen Werks zu gelangen. 


r r r gegen Fettleib und Fett⸗ 
Marienbader Reduckionspillen ache dars Wesch dez 
kaiſ. Rathes Dr. Schindler-Barnay, Haupidepot in Poſen „Rothe 
Apotheke“. Durch alle Apotheken zu beziehen. Jede Schachtel trägt 
protokollirte Schutzmarke und Nummer. 


Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Grabgitter 


in eleganten Muſtern von 5 Mk. pro Qu.⸗Meter an empfiehlt 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


Börfen- Telegramme. 


— * 28. 7 (Telegr 


Dem San 0] 99 60 
ainz ud ee 135 250109 40 
Marienbg. M awka⸗ 74 25 74 60 
Gotthardb. St. Act. = 5 110 — 
Oeſtr. Silberrente 90) 68 — 
Ungar 55 Papierr. 73 90| 73-80 

— 48 Goldrente 76 90 77 — 


Agentur.) 
Ruf. 51 1 1881 — 1134 30 


— — 1 15 2 119 20,119 76 


884 91 60, 91 60 


ae 34 80 75 80 75 
eichsbank B.⸗A. 147 25.147 40 


che Bank Akt. 151 — 151 50 


880 76 25 76 40 . aurabütte 110 90 111 80 
Ruf. 66 Golbrente 105 301105 30] Dortmund St.» Br. 75 75 76 — 
6. zw. Orient. Ani 59 — er 0: Inowrazl. Steinſalz 59 80 60 25 


„. Bod.⸗Kr. Pfd. 88 80| 8 
Nachbörſ 


1 — moſen 555 50 Kredit 519 — Lombarden 259 50 


Galizier E.⸗A. 120 50 120 75 
Pr konſol. 49 Anl 103 25 103 25 
Poſener Pfandbrieſe101 75 101 80 
1 70 101 60 
efter. Banknoten 167 40,167 30 
Oeſter. Goldrente 85 10 85 75 
1850er Looſe 120 7 
Italiener 96 25 9 
Rum 69 Ant. 1880 104 401104 40 


oln. 
efter. 


08 


Ruſſiſche Banknoten205 60 
Aufl. Engl. Anl.1871 92 10 92 25 
Poln. 5% Pfandbr 62 75 62 


90 
Aauid.⸗Pfdbr 55 25 55 25 
Kredit⸗Akt. 520 — 523 — 


Staatsbahn 533 50 534 50 
Lombarden 259 50259 — 
5 Fondſt. ruhig | 


1Grodaſzesko eingetr , La. CR 

 innekeenene, ge de Ein Pferd 
am 5. Juli 1884 (Stute), welches für den Gendar⸗ 
Vormittags 11 Uhr fſmerie⸗Bienſt unbrauchbar, wird 

vor dem unterzeichneten Gericht an Freitag, den 30. d. M., i 


Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 5, ver⸗ 
ſteigert werden. Vormittags 10 Uhr, 


Das Grundſtück iſt mit 281 M 


verkauft werden. 


a 90 Ei he 

mi ungswerth zur 

Gebäudeſteuer veranlagt. der Königl. 5. Gendarmerie⸗ 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ Brigade. 

glaubigte Abſchrift des Grundbu 


a 
blattes, ſowie beionbere . Jwangsverſſeigerung. Atteste einsureichen. 


gungen können in erichts 
ſchreiberei 114A eingeſeben werden. Freitag den 30. Mai cr., 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ Nachmittags 5 U 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf achmittag hr, 
den Erſieher übergehenden An⸗ werde ich in Radom vor dem 
jprliche, deren Vorhandenſeim oder Gaſthauſe 
eine Schimmelſtute, 


851 1 e we 820 zur 
eit der Eintragung erſteige⸗ a. ; erz ane: 
rungsvermerks nicht bervorging, Kühe, zwei überjährige u. 
u 5 — 57 ne ein diesjähriges Kalb, ein 
von Kapi infen, wiederkehren⸗ ; ; f 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ Britſchwagen, zwei Zucht⸗ 
5 Derfteigerumoätermine vor ſäue, ſieben Ferkel, 20 
er Aufforderung zur Abgabe von ; 
Geboten anzumelden und, falls der Schock Baumpfähle, eine 
5 3 kee Nähmaſchine, eine Häckſel⸗ 
glaubhaft zu machen, ; ; : 
widrigenfalls dieſelben 3 Feſt⸗ maſchine, eine Dezimal⸗ 


5 geringften 0 mr waage, 24 Bohlen, einen 
er 
tbeilung des Kaufgeldes gegen die Schuppen zum Abbruch, 


berüdiichtigten Ansprüche im Range eine große Anzahl 
guter Möbel u. Haus⸗ 
geräthe 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 


werden aufgefordert, vor Schluß 
de Verst e nge abi die Ein öffentlich meiſtbietend gegen baare 


ſtellung des Verfahrens ... „[oehlung Kordenat 
führen, 1 nach erfo 5 1 2 
Zuschlag das Kaufgeld in er Gerichtsvollzieber in Rogaſen. 


G are en an die Stelle des Ein Mühlengut 


Das Uthe se die Ertheilung mit 300 Meg. ſehr fchönem Acker 


des 7 5 wird F 
a 15 Juli 1884, ſehr would zu en auch kann 
Mittags 12 Uhr, ſich ein junger Landwirth einhei⸗ 


rathen. 
an Gerichtsſtelle, im Zimmer Nr. 5, Offerten werden unter L. M. 65. 


$ poſtlagernd Kolmar i. P erbeten. 
Samter, den 16. April 1884. 


Königliches Amtsgericht. 50 fette Hammel 


In der Traederſſchen Zwangs- verkauft Dom. Zulencoin 
1 find die Termine (Station). 


am 3. und 5. Juli er. e ... ne EN FOREN, 
Auf dem Gute Neufler 


Jaſtrow, den 27. Mai 188 
Aadnigl. Amtsgericht. bei Schneidemühl ſind Mitte 


der Gerichtsvogzjeber verſchiedenes und einige 70 Märzlämmer 
Mobiliar und Ladenutenſilien, Klei⸗ u verkaufen. 
dungsſtücke u ſ. w. verſteigern. 5 


choepe, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Freiwillige Verſteigerung. 


Freitag, den 30. Mai er., Vorm. = E Vortheilpaftefte wg 
10 Uhr, werde ich im Pfandlokal 


der Gerichts vollzieher verſchiedenes 5 | Toi 1 | ette sel ife n- 5 


Mobiliar, Kleidungsſtücke, Betten| Bezugsquelle. 


be ein ergehen t Eu 50 woes, Beiigen,Qantge 1 


3 bfallſelfe. 8 

Schoepe 10 Pfd. Brutto desgl. E 

Gerichtsvollzieber in Poſen. g Il — gute an — 5 2 

Freitag, den 30. Mai er., Nachm. = FirM.6.—%, a 1% oſchug⸗, E 

3 Ubr, werde ich in Jerzyce, auf dem Ido, Stpcerinſelfe, | 
Cieslewski'ſchen Grundſtück an der feine Qualität, 


Cbauſſee, verſchiedenes Mobiliar, e 
Ladenrepoſitorien ꝛc. e 


choep 
Gerichtäoslkiieber in Poſen. ene ee 


7 verſendet franco per Poſt 
Jwangsverſteigerung. Teodor Bachfeld, | 
Freitag, den 30 Mai, Wai eanurt a. W. 
Vormittags 10 Uhr, 5 Steh bestieg ange, Rabatt. IE 

5 ich * . in 7 me: Sun Et 
Herrn Bruck ein Billard nebft| Junge tette Gänie wie auch 
Subehör verſchiedene Möbel, Betten, frische Gift, S 5 Mart, 


eine Nähmaſchine (Singer) eine hei Meier Katz, 


zoldene Damenuhr nebſt goldener 
Kette meiitbiesend gegen gleich baare Judenſtraße 2 1 27. 


Bezahlung öffentlich verſteigern. 
Scholz, 
Gerichtsvollzieher in Obornik. 


C at 
(Succade), per id“ 1.20 Mk. 
Gebr. Miethe. 


in Samter öffentlich meiſtbietend zen von 1,50 Mark für die 


zweiſofferirt pro 


Städt. Realgymnafium 
zu Dofen, 


In der N Klaſſe der Vor⸗ 
ſchule hieſiger Anſtalt find bis 
Michgelis d. J. noch wöchentlich 
15 Unterrichtsſtunden, gegen ein 


Stunde, an geeignete Hülfskräfte 


Poſener Diſtrikts⸗Kommandoſzu vertbeilen. Ich erſuche deshalb 


ſeminariſtiſch gebildete Herren Leh⸗ 
rer, welche bereits längere Zeit an 
— öffentlichen Schule thätig ge⸗ 
eſen ſind, mir ungeſäumt bis zum 
Juni c. ihre Meldung und 


Direktor Dr. Geist. 
Feinſten rohen 


Himbeerſaft 
Liter 60 Pf. 
Wilhelm Meyer, 


Berlin. Straußber ger Str. 12. 


Indisch Cigarreiten 
mit Canabis indioa-Bafis 
von GRIMAULT & Cie., 
Apotheker in Paris. 

Durch Einathmen des 
Rauches der Canabis in- 
been eee ach: 
ſchwinden die heftigſten 
maaufälle, Kr 
ften, Heiſerkeit, e. 
ſichtsſchmerz, Schlaflo⸗ 
ſigkeit und wird die Hals⸗ 
ſchwindſucht, ſowie alle 
Beſchwerden der Athmungs⸗ 
wege bekämpft. 

Jede Cigarrette trägt die 
Unterſchrifſt Grimault & Cie. 
und jede Schachtel den Stem⸗ 
pel der franzöſiſchen Re⸗ 


33 
iederlage in — eee 
Apotheke 


S. Nadlauer, Rothe Apotheke. 
Se 


Restitutions-Schwärze 


von Albert Sautermeifter, 
Apotheker, Kloſterwald, 
das vortrefflichſte Mittel um 
abgetragene dunkle und 
ſchwarze Kleider, Möbel⸗ 
ftoffe, Sammet, Filzhüte, 
beſonders auch die dunklen 
Militairkleider ꝛc. ꝛc. durch 
einfaches Bürſten mit dieſer 
Flüſſigkeit, ohne fie zu zer⸗ 
treunen, wieder anzufärben, 
daß ſie wie neu erſcheinen, 
iſt in 8 zu 60 Pf. und 
1 M. zu beziehen durch F. 
aas Nachf., L. Eckart, 
. Schleyer in Poſen. 
Generaldepot 5 Nord⸗ 
Deutſchland bei O. Berndt 
& Oo., Leipzig. 


Durch Tragen unserer 


Large Hierin 


Fidele Thier u. ee 
(Pfe Hunde, Hühner, 
Tauben ete.) innerhalb 2 Ta- 
6510 von lästigem Ungeziefer 
Iöhe, Läuse, Zecken etc.) 
befreit. Erfol garantirt. 
Für Hunde Stück 2 Mk. 
Bei Einsendung franco 
Zusendung. 
Prospecte gratis und franco. 


Chemische Fabrik 
J. 0. SOMMER, 
Berlin N., 
Lothringerstrasse 30. 
CCC... 000000 


Garrett Smith & Co, 


Buckau⸗Magdeburg. 


Spefialität der Fabrik feit 1861: 
Lokomobilen und 
Dampfdreſchmaſchinen, 


unter Garantie für unübertroffene 
Leiſtung, Reinigung und Einfach⸗ 


heit. 


Referenzen ſowie Kataloge 


und Preisliſten gratis und franco. 


Wir 


erlauben uns hiermit die 


ergebene Mittheilung, daß 


err Frits Krohn 


aus Dir 52 5 (ietzt Danzig, Neu⸗ 
garten 2) d 


unſerer 


3 
Fabrikate für die Provinzen 


ft: und Weſtpreußen und Poſen 
— dem 1. April d. J. übernommen 
at. Gefällige Anfragen bitten 
entweder 725 Herrn Krohnn 
direkt an die Fabrik richten 


wollen. 


garrett Smith & Oo. 


Der 


Augenblicks-Copist 


neuefte 010 fte Erſindun 
vielfältigen von Schriften, 1 
Noten ꝛc., ſowie auch ball änen, 


R. Patent A.) 


1 


nungen, dieaufMetal A 
tigt to 
— — —— — et en 


Amit 1 
ruckproben gratis und a 
I Dammaut⸗ 


Sittau l. S. Carl 
Toilette : Seijen 


und Parfümerien 
in großer Auswahl u. beſter Waare 
empfieblt das Spezialgeſchäft von 


Gustav Ephraim, 


Schloßſtr. 4. 


Uhren, echt RathenewerBrillen 


u. Pince⸗nez 


empfieblt billigſt 
Rehfeld Elkeles, Uhrmacher und 


Optiker, Petriolatz 1: 


Mottenpulver, 


der ſicherſte Mottenſchutz für 

Kleider, a Möbel, Teppiche, 

per Dutzend 60 Pf., empfieblt 
Nadlauer 2 Rothe Apotheke 


Poſen. 


Die Milch von 30 Kühen 


iſt vom 1. Juli ab zu vergeben. 
Naberes in = Eroed. d. Ztg. 

ET eee e, 
bie Böen ee 


S. Oberski, Markt 72, I. 


Pine Berte. An Ale, — nn 
dem a ee 


Luft da ⸗Mannestraft sc. leiden, fende ig 


Zoftenfrei ein Recept, das 
. 
sat MER Enerileeetetn. 

firted Convert 


Dr. 


beftem 


Speclalarzt 
med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, 


heilt auch brieflich Syphilis, Ge 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen» und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den 

näckigſten Fillen 


ſtets Jen mit 


folge. 


BE 


r 


j 


8 
Am 18. Juni d. J., Nachm. 4 Ubr, findet in Poſen im Bazar 


* 


ie zehnte ordentliche Generalverfammlung 


Oels Gneſen'er Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Durch Beſchluß der General. Verſammlung vom 24. Mai d. J. d 
der 


Fe der de W. au 2 J . J. ana Be „Vest a, Iſtaklitiſche Brüder- Gemeinde. 
30. Jani d. 9. RE n gebeng:Derfiherungsbank auf Gegenfeitigkeit, Während des Wochenfeſtes ift das 


a., bei unſerer Hauptkaſſe hier, Muſeumſtraße Nr. 7, an den Wochen⸗ 
tagen in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Ubr, 

b., bei der Berliner Handels Geſellſchaft in Berlin W., Franzöſiſche 
Straße Nr. 42, und 

e., bei dem Bankhauſe von Born & Buſſe in Berlin W., Behren⸗ 


ſtaltt. interimiſtiſche Lokal für unſeren Gottesdienſt 
zu welcher wir die laut 8 7, 8 und 9 des Statuts ſtimmberechtigten der Ste ur Saal f ] f 
Mitglieder ergebenft einladen. Eintrittskarten werden gegen Vorzeigung e rn ſche aal. 6 

der Certifikate reſp. Policen nebſt letzter Beitrage quittung von unſerem Der Gottesdienſt beginnt: 


Bure der Zeit vom 9. bis 17. i d. J., von 9 U 
gegen edfentation des Dividendenſcheines Nr. 10 unter Abgabe eines Morgen hir 3 übe Nachmittags Derbi a Wi Sieg F 5 u 
vom Aktien- Inhaber unterſchriflich vollzogenen, arithmetiſch geordneten, (89 een 6! FUN IE DENtoan Freitag, den 30. d. Nts., Morgens 9½ Uhr, 
3 der bezüglichen Prioritäts⸗Stamm- Aktien zur!“ Gegenfland der Tagesordnung bilden: Predigt 10 Uhr. 
blur e abgeftempelten Dividendenfceine werden den Präfentanten| 1. Eröffnung der Berſammlung durch den Präſidenten des Verwal⸗ Freitag, den 30. d. Mts., Abends 7 / Uhr. 


tungsraths. t 
2. Bericht der Direktion über die Geſchäftsthätigkeit der Bank im 
7 1883 und Vorlage der Bilanz per 31. Dezember 1883. 
. Bericht der Repiſionskommiſſton. 
„Decharge⸗Ectheilung an den Vorffand. 
. Wabl eines Mitgliedes des Verwaltungsraths an Stelle des aus⸗ 
abt der DR iſtonskommiſſt 
au der Neven enuneon. Ich ſuch einen Lehrling per 101. 
Pofen, den. 12 Mai 1881. Rehfeld Eikeles Ubrmacer u. Or 


„Vesta“, Iebenswersicherungsbank anf Gegenseitigkeit.] Ein verh. Schmiede: 


Der 1 „ Der 3 meiſter, gegen gutes Lohn 


zurückgegeben. 0 . 5 
Ueber die vom 1. Juli d. J. ab in Wirkſamkeit tretenden Zahl⸗ 
flellen wird beſondere Veröffentlichung erfolgen. 
Breslau, den 24. Mai 1884. 
Aufſichterath der Oels⸗Gneſen'er Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
C. Graf von der Recke⸗Volmerſtein. 


Wasserheilanstalt 
Dietenmühle. Wiesbaden. 


Dr, Marc: 


Sonnabend, den 31. d. Mts., Morgens 9 ½ Uhr, 
Todtenfeier 10 Uhr. 
Der Vorſtand. 


gn 


Interims⸗Belſchule. 


(Keiler's Saal.) 
Freitag den 30 Mai er., 
Vormittags 10 Uhr: 


u. Deputat, der ſich durch. rebigt 


Bad Kreuth im bayrischen Hochgebirge. Pilſener Lagerbier gute Zeugniffe über seine? In Fempel 


Eiſenbahnſtation Schaftlach⸗Gmund am Tegernſee. 3000 Fuß üb. Tüchtigkeit legitim. kann, en⸗ des Humanitäts⸗ Vereins. 


d. M., mitten im Walde gelegen. Reinſte Luft. Schweſeſ quelle. vom Bürgerlichen Bräuhauſe gagirt ſofort Herrſchaft Dzla- Donrerftan den 29. al. Abendg 


Schwefel-, Sool⸗, Kiefernadel⸗, Douche⸗Bäder. Molken, Milch, Pflanzen» 5 N 
fäfte. Bei allen Conftitutions-Ertranfungen, beginnender Tuberculoſe in Pilſen en Brig Meldungen s Feten 5 30. eee 
hriftlich! „ 


u. ſ. w. Saiſon⸗Anfang 1. Juni. Juni und September Preis⸗Ermäßi⸗ e 5 ns 9 1 0 
gung. Bo und Telegrapb, Zimmerbeſtellungen und Anfragen bei verjempfing in vorzüglicher Qualität und empfiehlt in e Feſt⸗Gottesdienſt und 


Herzogl. Bayriſchen Bade⸗Direction Kreuth. Original⸗Gebinden von 25, 50 und 100 Litern tionsgeſchäſt ſuche enen Deſtila]“ Freitag den 30. Mai, Abends 
Bad B kowine. Fibel fomie in Flatden flotten Verkäufer Leeren ven 1. Wei, Bor 
Bad Bukowine, Friedr. Dieckmann, li 
Kreis Polu. Wartenberg, . Poln. Wartenberg Poſen. . Humanitäts⸗Verein. 


Der Zutritt zu den Frauenchören 
zu den Pfingfifeiertagen iſt nur 
Mitgliedern geſtattet. 
Der Vorſtand. 


Reiche Heirath) lerereſgei⸗ 


Erſte Etage Entre, Kuche und | wandten, der polniſchen Sprache 
BD örse-Aufträge Nebengelaß zu verm. Gr. Gerberftr.16. vollkommen mächtigen, mit guten 
» in allen Combinationen zu Wienerſtr. 1 iſt ſof. ein Zimmer Seugniffen verfebenen 


3 

., Migge r |mt oderaus obne ede m ene Expedienten. 
1 

« 

— 


un 
Alkaliſch⸗erdiges Eiſenbad. Moorbäder. 


Eröffnung am 15. Mai. 
Altbewährtes Bad gegen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, Hautkrank⸗ 
beiten, Blutarmuth und Nervenleiden. Neue verbeſſerte Einrichtungen. 
Mäßige Preiſe. Näheres durch die Badeverwaltung und den Badearzt 


Speculations f |, eres vaselbt 2 Treppen | Perſönliche Vorſelung ermünfcht 


Dr. Weiß in Medzibor. 3 f a EE a EL TNBIRNELZ, H. Jasinski & Go |Prrren d. beſſeren u. böchft. Stände 
. . Juden werden in den hiezu beftgeeig: F. 2 anſt. junge Leute f. Logis Bres⸗— .. renne K e ßreng diskret ſofort. Gefl Adr. vor⸗ 
Waſſerheilanſtalt Königsbrunn e een bauer 1. Ct. .. |läuf_ unt, b. D. 723 beit Subal 
5 3 ; ein maßgebende 3 
für Nerven 338 St. Marlin 27 Regimenter es ae A 
ipect, erprobte 9 u. ge⸗ 1 4 a — u ů ů —— —V—v— 
Kurort für Nervenkranke. J e dee iſt ein Schaufenſter nebſt Eingangs⸗ verlangt ſofort. Donnerſtag, den 29. d. M.: 

Hydroelektriſche Bäder. Proſpekte ſenden Dr. Putzar sen.] S Wastbaat l. S 1 r hat, Wen . kbür zu perkaufen, und 1 Wobnung M. L. Michel, Eisbeine. 

und Dr. Putzar jun. 3 Schottenring 15 8 von 4 Zimmern ſofort zu bezieben. Stettin Kurfürſtenſir 3. M. Matuszewski, Schulftraße 4. 


Cigarrenbranche. Suden Neger ange Soolsgifger Garten, 


e — 
1 ö Eiſenbahn⸗ 
Dube Bad Neuenahr. Jes, 3000 Mk. 
Algatiibe Therme im Abrthale zwiſchen Bonn und Koblenz. Wir⸗ werden geſucht auf erſte Hypothek 
tungen mdlöſend und zugleich belebend. Nur das Kurhotel ſteht eines Grundſtücks in der Nähe von 


Die Bier⸗Großhandlung von 
Friedr. Dieckmann 


Ein junger Mann. militärfrei, fowie Hausbälter empfteblt Mieths⸗ ur kurze Zeit 
der ſeit 11 Jahren in der Branche 
tätig, mit „Der Bahrain. im grau Oszyhska, Torr e die Hagenbeck'sche 
mit den Bädern und dem Lezeſaal in direkter Verbindung. Näheres Poſen. Auskunft ertheilt Herr anberweifin Stellung. ver 1. al TEE 87 8 
durch die Aerzte und den Direktor. n Brodzki, Sapieha: „Gefl. Offerten unter O. P. be: Ein Commis, 1 mu en⸗ 
VCTF | Dir Polnikien Earade mädti, fu Karaw 
nabme mi önem Garten bei A e 0 Ge⸗ 
verw. Heb. Schindler, Breslau, Wirthfhafts-Infpekter, Aer vom 1. p. zen ara ane 
l um Tun, ar part. wenig, e e ge ermann Dann, Thorn. 24 Derfönen, 
mächtig, aut empfoblen, befien rauf rr anner (oarunter zwei Heilige) 
; ; ilkräfti ; k E ch bereit iſt die Wirthſchaft zu — 2 f 20 K le, 16 
brbunderten bekannt durch ſeine heilkräftigen Wirkungen h au t. zu zu - Frauen, Kinder, ameele, 
— 57 Gicht. Rbeumatismus, Flechten, Skropheln, met. Vergiftun⸗ h t n m tt . Sten e Deren aner Familien⸗Nachrichten. Steppenpferde. 10 Fetiſchwanzſchaſe, 
gen, Abdominal⸗Plethora, öffnet ſeine Kur⸗Anſtalt am 1. Mai. k U 05 f „H. J. in der Eped. der Poſ. Ztg Meine Verlobung mit Fräulein Kibitken 11 i 
Molken und alle fremden e u 7 sette lde 10 Ein febr großen, bobes u. belles, erbeten. Ztg. Bann ga eg m e en 1 — 5 Nachmitt. 
| ird „ſowie Proſpekte überſan ; jedri — — — des Herrn Rektor Freye ra s zum Abend. 0 
durch Die er ee Bade-Berwaltung. — ae 8 Das Dom. alone bei Dotbin Emile Freyer, geb. Hausmann in Entree einſchließlich des zoologi⸗ 
gründlich renovirtes Laden » Lokal 1 „ Bolen, beebre, ich mich hiermit er» (den ntene nur; 1 
i i Zim⸗ gebenſt anzuzeigen. . 1 5 
a ge Wirthſ chaftsbeamten Pritzwalk, den 27. Mai 1884. 1 8 
Konfektions⸗Geſchäft, N 0 
un Boch ee Orte vollftändig |unverbeirathet. Abſchrift der Zeug Oswald Rajewski, 20 Pf. n 
mangelt, außerordentlich 40815. c dre ee 45 Rektor d. ſtädtiſchen Mädchenſchulen. Erwachſene : . 
fort, oder auch zum 1. Okto⸗ wünſcht. Freie Station ohne Wäſche, ö ‚ 
ber d. g. preis würdig 70 vermiethen. Gehalt nach Uebereinkunft. Emma Baruch, Kinder unter 10 Jahren 50 Pf. 


in Poſen Näheres bei H. Lewin, in Firma] Ein tüctı i g irt l 
in vorsügn 61. Brom ger ori Horwit, Vereinemitalieder zahlen die Hälfte 
i chter Waare nur in vorzüglichſter ] Marens Jacobi, Bromberg, oder M ’ — 
u in aavantiet echter ese ante Jalins Sacokl, Ber Schmied, Verlobte. 


Qualität: 


lin S W., Neuenburgernr. 34 part. 


Dammſtr. Nr. 2 
find große Lagerräume 


per 1. Oktober zu vermietben. 
ſtr. S. find Mittelw.. Fa- ſprechender 


Sa 
brik⸗ u. Lagerräume ſof. zu verm. Burkau⸗Vorſte her 


Culmbacher Export Bier, Er. „Nitterſtr. 11 en eg ges 
ucht per ſofort. 


— Leonbard Eberlein — ; Schaufenſter — ſofort oder per ſpäter 
Berliner Bier, Bockbier, Poſener Lager bier, zu vermiethen. Näh. bei der Wirthin. Näheres beſagt die Ex⸗ 


; LH En. Gaſtſoiel der Konzertſängerin 
Grätzer Märzbier, Ein möbl. Zimmer, vornberaus, pedition dieſer Zeitung. Dies zeigen tiefbetrübt an die rl La Noche 


Engl. P o rt er, P al e Ale 2 ·. billig z. verm. Bismarckfür. Nr. 3. trauernde Gaſtſpiel der deu ſch⸗ franzöſiſchen 


— — — — Chanfonette Mlle. Clairette. 

Wohnungs⸗Geſuch. Bu 3 ſuche ich Si eat und Kinder.] Die polniſche Indenho chgelt. 
T G e ehe ige N ſofort ein fleißige ie Beerdigung findet am Freitag 

Eiskeller; in Faisen von 3 Mt. ab frei ins Haus. 


der mit landw. Maıchinen umzu- | Schroda. Koichmin.| Mitgliedskante muB vorgezeigt 

Fun ee N ſofort oder 8 — Abraha en. 7 

ver 1. Juli geſucht vom oris mit Herrn Abraham s 2 

Napachanie bei Rokietnica. 5 hebe von a Viktoria Chealet. 

F er ree ite auf, onnerſtag, den 29. Mai er.: 
Ein deutſch und polniſch S Orielsburg. Luft, Mai er 


. Cohn und rau. -B. rer Krieg: 


. hn RW un. B. Heilbronn s 
Geſtern Vormittag 411 Ubr vers 


80 Volks » Theater. 
ſchied unſer innigſtgeliebter Mann e 
und Vater, der Magiſtrats bote Donnerſtag, den 29. Mai er.: 


Carl Kretſchmer, Gaſtſpiel der jüdisch orſentaliſchen 


Operetten⸗Geſellſchaft. 
im Alter von 49 Jahren. 


Pilſener Lagerbier, 


— Bürgerliches Bräuhaus — 


Münchener „Spatenbräu“, 


— Gabriel Sedlmayr — 


Nürnberger Export⸗Bier, 


— G. N. Kurziſche Brauerei (J. G. Reif) — 
2 


Dom. 


ir u } Komiſche Operette mit Tanz 
t 5 : 
Nähe der Gr. Nute. 0. St. dar: AMÜNDIGEH Mädchen. baue Bechert. Jr. vom Trauer] in 3 Atten von en 


tinſtr. gelegene Part⸗Wohnung be⸗ Meldungen nebft Zeugniſſe ſchriftlich. ie Direktion. 


ſtebend aus 3 Zimmer, Küche und jeſe b Neubrück a/ W. 711 
Zubehör, verbunden mit einer im n Frau Belling Allen die meinem Manne das Auswärtige Familien⸗ 
Fayfe eden Dofſen Fuller. Käse und Fier r „ Ka en Ban . Nachrichten. 
. unter K. D. nimet die Ex⸗ rennerei⸗ Verwalter, fautiond« | mit den wärmſten Dank, insbeſon⸗ 5 : 
Kauft jeden Poſlen Butter, Küſe un in 1 d. Blattes entgegen. fäbig ſucht Schmelzer, Waſſerſtr. 19. dere dem Herrn Paſtor für feine 3 . 2 


5 f f "Eine f. Fardonwohnung, beit.| Mehrere febr tuchtige, brave, von | troſtreichen Worte am Grabe, dem Berli I. Luiſe Ball 
u den höchſten Preiſen und bitte um Austellungen. C0000 000 zock am Grab, Bemldedn. Br St Beto mir Sm 


Martha Böhme mit Hrn. Georg 


1 ) \ illi 5 bei ich den Herrſchaft baft empf.] Bäcker⸗ und der Müler-Innung. 

in Butter- 4 fehlen hand Benin . Sortenfe. 15. 3 88 1 Wer Warihia Na, Sie “En $ 27. Mai 1884, Benbel in Brandenburg a. H. 

„ E1-0708 A. Blanck E1-IT0S 1. Pauft Nerchſtr. 55 1 85 ein mö⸗ 2 ee: mL Biene e arl Seifert Witwe. er e e de 6 11 ate t ie 
11 Borſig⸗Straße 14 i benen, dert r 1. . ett W Erredlalb veruntmonia vu 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emu Röſtel) in Poſen. 


